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Kapitulation oder Schlußkampf? Japans Reichstag gegen die Soests
Fischereirechtc solle« ««ter alle« Umständen geschützt werden

Die Frage : Wann gibt Rotfpanien endlich seinen Wi¬
derstand auf ? wird nach der Entwaffnung der katalanischenArmee immer brennender . In ganz Europa gibt es keinen
Einsichtigen mehr, der noch an eine Wendung des Schick¬
sals bei den Kämpfen in der Madrider Zone zugunsten der
Roten glauk>t, ' Selbst General Miaja , der Befehlshaber in
dieser Zone, weiß, daß weiterer Widerstand nur
sinnlos Menschen opfert  und Werte zerstört und
über die vom Bürgerkrieg noch verhältnismäßig verschonten
Provinzen seines Herrschaftsbereiches das gleiche traurige
Schicksal heraufführen würde, das der fluchtartige Rückzug
der Roten aus Katalonien diesem Teile Spaniens bescherte.
Die Gerüchte über Friedensverhandlungen sind ein sprechen¬
der Beweis dafür , daß auch §« den Kreisen der Rotspanier
dieser Einsicht Raum gegeben wird >And wenn Frankreich,
der einstmals nach Moskau zuverlässigste Bundesgenosse
Rotspaniens , ernstlich die Anerkennung der Regierung
Franco erwägt , so kann eigentlich niemand mehr daran
zweifeln, welchen Weg die rotspanischen Machthaber der
Madrider Zone vernünftigerweise einschlagen müßten.

Es besteht wohl kaum ein Zweifel darüber , daß die Roten
zum Friedensschluß unter gewissen Bedingungen bereit wä¬
ren . Was aber General Franco fordern kann und fordern
muß, daß ist gerade die bedingungslose Unter¬
werfung.  Er hat es nicht notwendig , sich von einem ge¬
schlagenen Regime auch nur irgendwelche Vorschriften über
die Gestaltung des neuen Spanien und die Liquidierung
der zweieinhalbjährigen Bolschewistenherrschaft machen zu
lassen. Es mag bitter sein, bedingungslos zu kapitulieren.
Aber das geschlagene rote Regime hat sich selbst diesen Aus¬
gang zuzuschreiben. Als es noch im Besitze einiger kampf¬
kräftiger Divisionen war , hat es sich nicht entschließen kön¬
nen , zu kapitulieren und Frieden zu schließen, obwohl es
unter den damaligen Umständen gewiß einen besseren Frie¬
den hätte erlangen können als heute, nachdem jeder Wider¬
stand zwecklos geworden ist. Heute gebietet die Not und die
Pflicht zur Unterwerfung , während vor Monaten nur die
Klugheit die Kapitulation vorschrieb.

General Miaja und der entthronte Regierungschef Re-
grin , die nach neuesten Meldungen als eventuelle Träger ei¬
nes Verzweiflungskrieges in der Madrider Zone in Frage
kämen, stehen ini übrigen in gewissem Sinne nochmals vor
der Schicksalsfrage, ob es heute oder in einiger Zeit zweck¬
mäßiger ist, die Waffen zu strecken. Gewiß, General Franco
läßt sich weder heute noch später Bedingungen vorschreiben.
Aber 'es ist doch immerhin möglich, daß die Formen der Un¬
terwerfung heute weniger schimpflich sind, der Zusammen¬
bruch weniger katastrophal ausfällt als nach Auflösung auch
der letzten rotspanischen Armee an den Fronten der Madri¬
der Zone. Daß General Franco sich keinerlei Bedingungen
vorschreiben läßt , bedeutet nicht, daß er nun ein blutiges
Strafgericht über all seine Einstigen Gegner verhängen
wird . Wie die Flugzettel über den letzten Flüchtlingen in
Katalonien jedem Schutz und Straffreiheit verheißen , der
sich nicht eines gemeinen Verbrechens schuldig gemacht hat,
auch wenn er ein Anhänger der rotspanischen Sache gewe¬
sen ist und für sie im Schützengraben gesuchten hat , so wird
das nationale Regime auch im heute noch roten Spanien
nach Niederlegung der Waffen seinen Gegnern gegenüber
so viel Großmut und Milde walten lasten, wie es Mensch¬
lichkeit und natürliche Nechtsvorstellungen zulasten.

Times: »Rettung von Madrid mw Valencia-
London, 8. Febr. Die Aktion zur Sicherung der englischen In¬

teressen in Spanien wird von der Presse zähe weitergetragen.
Demokratisch» Tradition gemäß wird der Eigennutz mit dem

Deffauer ReLordstrecke eingeweibt
Caracciola stellt den ersten Rekord auf

Desto«, 8. Febr. Am Mittwoch vormittag fand die sportliche
« »»weihung der neuen RekordstreckeDessau — Virterfeld

Führer des deutschen Kraftfahrsports , Korpsführer
Huhnlein , wies in seiner Ansprache darauf hin , daß die neue
Rekordstreckenotwendig geworden sei, da sich die Avus und das
früher benutzte Autobahnstück bei Frankfurt a. M . als zu schmal
erwiesen hätten und dankte dem Eeneralinspektor für das deutsche
Straßenwesen , Dr . Todt , für die Schaffung der neuen Strecke.
Der Korpsführer fuhr dann die Rekordstrecke, die sich in 14 Kilo¬
meter Länge und einer Breite von 29 Meter durch waldloseEbene zieht, ab.

Europameister Caracciola  und Ingenieur Häberle waren
nls erste zur Erprobung der Strecke erschienen. Gleich die ersten
Rekordversuche über einen Kilometer mit stehendem Start waren
von Erfolg gekrönt. Europameister Caracciola verbesserte auf
dem 3-Liter -Mercedes -Benz den von Furmanik -Jtalien auf Ma¬
serati mit 150,840 Stundenkilometer gehaltenen Klassenrekord
zweimal , zunächst auf 172,166 Stundenkilometer und wenig spä¬
ter sogar auf 175,097 Stundenkilometer . Mit dem 2-Liter -Hano-
mag-Diesel schuf Ingenieur Häberle mit 86,87 Stundenkilometer
«en ersten Rekord der Schwerölklasse über diele Strecke mitstehendem Start.
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bekannten Humanitären Mäntelchen  verhüllt , indem
man von der notwendigen Einstellung der — gerade auch durch
britische Manipulationcu bis heute aufrecht erhaltenen —
Feindseligkeiten spricht und zugleich die nationalspani¬
sche Regierung umwirbt.  Der diplomatische Korrespon¬
dent der „Times " stellt fest, daß die britische und französische
Regierung mit Burgos in engster Fühlung stünden, „um ei«
weiteres Blutvergießen zu verhüten ". Die Aeberführnng der
rotspanischen Truppen und des Kriegsmaterials nach den aus¬
gehungerten und erschöpften Gebieten von Valencia und Ma¬
drid sei ja unmöglich.

Nach diesen Erkenntnissen , die den wahren Grund für den bri¬
tischen Eifer offenbaren , wendet sich die „Times " der beliebten
Flüchtlingsfrage  zu , und weist darauf hin , daß die bri¬
tische Regierung bereits .40000 Pfund und Frankreich sowie
kleinere Länder beträchtliche Summen für sic zur Verfügung ge¬
stellt hätten . Dieses Eintreten für die Opfer des von den De¬
mokratien künstlich verlängerten Krieges wird ohne Scham als
im Interesse Francos ( !) stehend behandelt und naiv auch ihm
ein entsprechendes Angebot gemacht. Franco , so heißt es zucker¬
süß in der „Times ", tue ja sein Bestes für die notleidende Be¬
völkerung , aber nach einem so langen Kriege gingen die Anfor¬
derungen über seine Kräfte hinaus . Deutschland und Italien
könnten ebenfalls nicht viel tun . Wenn Franco also sein Land
befrieden und die Not seines Volkes beheben wolle, könnte»
aber vielleicht England und Frankreich für Franco ein huma¬
nitäres Werk tun . „Daily Mail " schreibt, wenn die Vermitt-
lungsbcmühungen Englands auf beiden spanischen Seiten und
Frankreichs bei den Roten Erfolg hätten , dann würde England
mit Genehmigung der französischen Regierung Franco seine
Hilfe für eine kampflose Besetzung Minorcas durch die Natio-
nalfpanier anbieten . In seinem Leitartikel erklärt das Blatt,
es gebe für die Roten nichts mehu zu kämpsinn Siv könnten ihre
restlose Niederlage nur noch abwenden , wenn sie sich ergäben.
Francos Aufstieg sei sozusagen beendet, seit Barcelona gefallen
ist, und sein Endsieg sei dadurch unabwendbar geworden . Das
Blatt äußert seine Besorgnis , daß England aus Eifersucht auf
das mit Franco eng befreundete Italien die Anerkennung des
Geueraliüismus unnötig verzögere

Paris , 8. Febr . In dem französischen Grenzstädtchen LaTour
de Larol  ist am Mittwoch erneu » in riesigen Mengen sow -
jetspanischesKriegsmaterial  eingetroffen . In einem
unübersehbaren Zuge wälzten sich die Scharen der Roten durch
die engen Straßen des Städtchens , lleberall herrschte ein heil¬
loses Durcheinander . Fast alle Waffengattungen waren ver-

Tokio, 8. Febr . (Ostastendienst des DNV .) Angesichts des Fehl-
i schlages der Fischereiverhandlungen und der Absicht Moskaus,
s die Japan vertragsmäßig zustehenden Fischplätze am 15. März zu
j versteigern , brachten alle Parteien des Reichstages einmütig eine

Entschließung ein . Sie fordert die Regierung aus, Japans Fische-
^ reirechte unter allen Umständen zu schützen. Die Entschließung

ist insofern von großer Bedeutung , als in Tokio verläßliche Nach-
l richten über militärische Maß nahm ca Somietruß-
s lands  einliefen . Darnach ist in Wladiwr 'Tck ein besonderer
i Militärrat bei der Führung der scwjetrussischen Fernostiiotto und
j der zweiten Division der Fernost -Armee eingerichtet worden,
i Moskau soll angekündigt haben, daß die Sowjetflotte auf
! jedesjapanischeSchiff schießen werde,  sofern japa-
! irische Fischereifahrzeuge in den Sowjmgcwässeru erscheinen
! würden.
i

! treten . Im allgemeinen Wirrwarr zählte man u. a. mehr als
^ 200 großkalibrige Geschütze ausländischer Her»
i tun ft,  die teils unbrauchbar , teils noch fabrikneu  mit
! ihren schweren Zugmaschinen die Wege völlig verstopften und
i die Verwirrung noch erhöhten . Von irgend einer Kommando-
i gewalt bei den Roten ist nichts mehr vorhanden . Alles rennt
! wild durcheinander . Als die roten Horden in selbstverständlicher
s Weise ihr zügelloses Auftreten auch auf französischem Gebiet
! fortsetzen wollten , kam es wiederholt zu Zwischenfälle«
§ mit französischen Soldaten  und der Garde mobile,
i Die Anarchisten führen in Pnigcerda,  das durch die na»
§ tionale Luftwaffe bombardiert wurde , vor dem Abmarschder
i roten Truppen  ein wahres Terrorregime . Das gleiche gilt
! für die Stadt Seo de llrgel , in der ganze Familie»
i von den Anarchisten auf freier Straße massakriert wur¬

den;  ein katholischer Geistlicher wurde in der letzten Nacht vo»
Marxisten ermordet . Damit nicht genug, befleißigen sich die
anarchistischen Elemente , noch vor dem endgültigen Abzug der
roten Truppen möglichst alle Häuser »m spanischen Grenzgebiet
in Brand zu stecken.  Die abziehenden roten Truppen spren¬
gen darüber hinaus sämtliche Brücken hinter sich in die Lust.
Das Eisenbahnpersonal des gesamten spanischen Grenzgebietes

s ist desertiert , so daß mehr als 1000 Menschen, die auf dem Vahn-. wcge nach Frankreich abbefördert werden sollten, in größter Eile
, und unbeschreiblichem Durcheinander zu Fuß sich der Grenze
s nähern . Im Laufe des Mittwochs werden in dem französischen
! lFortsetzung stehe Seite 2)

Frankreichs Verhältnis zu seinen Nachbarn
Paris , 8. Febr . Die außenpolitische Aussprache im Senat schloß

mit dem Vertrauensvotum für die Regierung  mit
290 gegen 16 Stimmen , nachdem Senator Millerand und Mi¬
nisterpräsident Daladier noch kurz das Wort ergriffen hatte ».

Zuvor hatte Außenminister Bonnet vor dem Senat als Ant¬
wort auf die von den Senatoren vorgebrachten Anfragen eine
längere Erklärung zur französischen Außenpoli¬
tik  abgegeben . Wir beabsichtigen, so führte Bonnet aus , vor
allem unser Territorium und unser Imperium zu sichern. Wenn
Frankreich in erster Linie an die Sicherung seiner eigenen Güter
denke, so erheische es die Vernunft , daß es so höflich und ver¬
trauensvoll wie nur möglich seine Beziehungen zu den Nachbarn
unterhalte . Frankreich raste sich in feinen Beziehungen zu den
Nachbarregierungen nicht von ihrer politischen Struktur oder
von ihren Doktrinen leiten.

Zu Deutschland  übergehend , betonte Bonnet Frankreichs
Verständigungsbereitschaft , für die München ein neuer Beweis
sei. Ueber diesen Punkt sei die Aussprache abgeschlossen. Die
Kammern hätten sich völlig frei und das französische Volk in
aller Spontanität dazu geäußert . Es gebe in der Tat keine«
Franzosen , der nicht von ganzem Herzen und mit ganzem Ver¬
stände ein gutes Einvernehmen zwischen Frank¬
reich und Deutschland  wünsche. Das habe die französisch-
deutsche Erklärung bekräftigt , die am 6. Dezember von Reichs¬
außenminister von Ribbentrop und ihm, Vonnet , unterzeichnet
worden sei. Es gebe keinen verantwortlichen Menschen, der es
abgelehnt hätte , die deutsch-französische Erklärung zu unter¬
zeichnen.

Zn Italien  übergehend , meinte der Außenminister , daß
Frankreich keine Anstrengungen versäumt habe, um Mißverständ¬
nisse zwischen Italien und Frankreich zu zerstreuen . Bei der Er¬
örterung des spanischen Problems  erinnerte er an die
strategische Bedeutung , die Spanien für die französischen Ver¬
bindungswege mit dem afrikanischen Imperium habe. Die fran¬
zösische Regierung habe die Burgos -Regierung gebeten, die Rück¬
kehr der Flüchtlinge in ihr Vaterland zu erleichtern, insbeson¬
dere die Rückkehr der Frauen , Kinder und Greise. General Jor-
dana habe in diesem Punkt dem Senator Börard günstige Zu¬
sicherungen erteilt.

Nachdem Vonnet die wichtigste« Probleme der Stunde gestreift
hatte , ging eraufdieengeFreundschaftFrankreichs
zu England und den Vereinigten Staaten  ein und
erklärte , daß die Beziehungen Frankreichs zu England und den
Vereinigten Staaten noch nie besser aewesen seien als gege»-

. wärtig . Abschließend bekmmt« sich Außenminister Bonnet zu
1 der Auffassung, daß Frankreich stark fei» müsse. Eine diploma-
! tische Verhandlung könne nur die Energien einsetzen, die dasI Land selbst entwickle. Die Worte«nd Handlungen Frankreichs
! würden nur in dem Maße zählen, wen» hinter ihnen die fran¬

zösische Stärke stehe.
Schließlich wandte sich Vonnet dann noch gegen die allzu

leichtfertig verbreiteten falsche» Nachrichten, die letzte» Ende»
nur die Regierung hemmten.

England«nd Irland
de Balera will nichts vo« Gewalt wisse«

London, 8. Febr. Im irischen Senat, der am Dienstag die
Aussprache über die Teilungsfrage fortsetzte, kam es zu einer
Erklärung des Ministerpräsidenten de Valera,  in der er z»
den Bombenanschlägen  Stellung nahm, de Valera er¬
klärte , die irische Regierung könne es nur bedauern , wenn sich
Dinge ereigneten , die die irische Regierung nicht wünsch«. Die
irische Regierung sei als die legale Regierung des Landes ge¬
wählt worden. Keine andere Körperschaft habe daher ein Recht,
im Namen des irischen Volkes zu sprechen. Dabei spielte de Mr-
lera sichtlich auf die Irische Republikanische Armee au.
Er wolle von Gewalt nichts wissen und wünsche, dies klarzn-
machen. Der Justizminister werde daher am Mittwoch im Dail
gewisse Eesetzesvorlagen einbringen , die der Regierung die nötige
Vollmacht geben, damit sie ihre Autorität beibehaltee könne.

Zum Teilungsproblem  erklärte de Valera , die britische
Regierung allein sei für die Teilung Irlands verantwortlich.
Als diese Ungerechtigkeit begangen worden sei, hätte » die bri¬
tischen Minister erklärt , daß sie nur zeitweilig dauern würde.
Seither habe man aber nichts mehr davon gehört. Er , de Valero,
glaube , daß das britische Volk und die britische Regierung gern
ein Ende der Teilung sehen möchten England hindere den natür¬
lichen Lauf der Gesetze. Wenn augenblicklich nicht die britischen
Truppen in Nordirland stehen würden , dann würde dos dortige
Volk aus freien Stücken zu Südirland kommen. Die irische Re¬
gierung sei bereit , in gewissen Dingen denjenigen entgegenzu¬
kommen, die anderer Ansicht seien In verschiedenen Punkte»
aber müsse Irland unnachgiebig sems vor allem in der Wieder
einführung der irischen Sprache. Don einer Einigung aus Kosten
des Selbstbestimmungsrechtes des irischen Volkes könne aber
leine Rede sein.
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Sreuzort La Tour de Larol weitere 10 WO Angehörige der sow-
setspanischen Truppe » erwartet.

Im Anschluß an die Einnahme der spanischen Stadt Olot
durch die nationalen Truppen werden im Laufe des Mittwochs
in dom französischen Grenzort Prats de Mollo ebenfalls SO OVO
Rote erwartet.

In Perthus  sind am Mittwoch vormittag zwei rot¬
spanische Brigaden eingetroffen.  Es handelt sich
nm die 11. und um die 9. Brigade Desgleichen haben zwei der
berüchtigten Internationalen Brigaden in Per-

hus  die Grenze überschritten . Gleichzeitig sind in Perthus zehn
große Lastzüge eingetroffen , die mit weiteren zahlreichen spani¬
schen Kunstwerken beladen sind, die von jüdischen Kunsthändlern
»ach Amerika verschachert werde« solle»

Berards Eindruck vou Vsrgos
Paris , 8. Febr. Senator Berard,  der von seiner Burgos-

Reise nach Paris zurückgekehrt ist, wurde gegen Mittag von
Außenminister Bonnet empfangen , init dem er eine Besprechung
von etwa einer Stunde hatte . Beim Verlassen des Quai d'Orsay
erklärte Berard Pressevertretern , er habe einen ausgezeich¬
neten Eindruck von Vurgos  und sei bereit , mit einem
zeitlich begrenzten Auftrag nach Burgos zuriickzukehrsn. Aber
zuvor müsse sich ein bald stattfindender Ministcrrat sowohl mit
seinem Reisebericht, besonders mit seinen Besprechungen mit
General Jordana und anderen nationalspanischen Persönlichkei¬
ten, als auch ganz allgemein mit dem Problem einer Auf¬
nahme diplomatischer Beziehungen zwischen
Paris und Burgos  beschäftigen. Seine beiden Unterredun¬
gen mit Jordana hätten in erster Linie die Frage der spanischen
Flüchtlinae in Frankreich betroffen

Araber lehnen engl. Spaltungsversuche ab
Beirut , 8. Febr . Angesichts der beginnenden Verhandlungen in

London hat die britischeMegicrung , wie aus zuverlässiger Quelle
verlautet , eine militärische Großartio  n gegen die ara?
bischen Freiheitskämpfer in Palästina eingeleitet . Der beabsich¬
tigte große Schlag, der die Londoner Konferenz beeindrucken
sollte, ist aber allem Anschein nach mißlungen . Seit Tagen wur¬
den große britische Truppenmassen , anscheinend 10 000—18 000
Mann , konzentrisch auf das Bergmassiv Abud bei Jenin angesetzt,
wo arabische Freiheitskämpfer , die hier zu einer Beratung zu-
'ammenkamen , umzingelt werden sollten . Die arabische Presse
verichtet von Kämpfen , die für beide Seiten verlustreich waren.
Die Araber haben , wie die arabischen Zeitungen melden, meh¬
rere britische Kampfflugzeuge abgeschossenund vier Tanks er¬
beutet ; ferner seien 187 Gewehre, 7V Munitionskisten , 1 Maschi¬
nengewehr und viele Zugtiere in die Hände der Araber gefal¬
len. Das Ziel der britisch » Großaktion wird als mißlunaeu an¬
gesehen.

Die Palästina -Konferenz
Palästina-Araber lehaeu die englischen Spaltnngsverlache

einmütig ab
London, 8. Febr. Kolonialminister Macdonald  will seine

Bemühungen sortsetzen, den Gegensatz zwischen den  bei¬
den zur Palästina -Konferenz eingeladenen Arabergruppen
auSZugleichen. Sollte sich sein „Eungungsversuch " als unmöglich

erweisen, so will Macdonald Sonderverhandlungen mit der Na-
schaschibi-Gruppe führen . Auf der Konferenz ständen der briti¬
schen Regierung dann also zwei arabische und die jüdische Gruppe
als getrennte Partner gegenüber.

Gegen diesen durchsichtigen Versuch der Engländer , die Ein¬
heit der arabischen Forderungen durch Zuziehung der Nascha-
schibi-Leute als gleichberechtigte Partei zu zerschlagen, hat der
Präsident des Palästina -Arabischen Komitees in Kairo , Moham¬
med Ali El Täher , energischen Protest eingelegt.  Die
Einladung von Vertretern der „Nationalen Verteidigungspar¬
tei " stehe cm Gegensatz zu den Voraussetzungen für die Entsen¬
dung der arabischen Abordnung nach London, heißt es in seinem
Telegramm.

Das Palästina -Arabische Komitee hat weiter Telegramme ge¬
schickt an die arabischen Vertreter bei der Londoner Palästina-
KonferciH, in denen es auf die Notwendigkeit hinweist, an die
britische Regierung folgende Forderungen zu stellen : Schluß mit
den Ereueltaten der Engländer in Palästina ! Freilassung der
Gefangenen , deren Zahl sich aus 8080 beläuft ! Aushören mit
den Exekutionen von Arabern ! Verhinderung weiterer jüdischer
Einwanderung nach Palästina!

In dem Telegramm werden dann die Hauptforderungen des
arabischen Volkes von Palästina nochmals klargestellt:

1. Abschluß eines Vertrages ähnlich wie mit dem Irak und
Aegypten . 2. Errichtung einer repräsentativen Regierung . 3. Aus¬
weisung der Juden , die nach dem Weltkrieg von der britischen
Regierung m:t Gewalt angesiedelt worden sind — „denn wir
wollen sie in Palästina unter keinen Umstünden haben ".

Die Säuberung Kataloniens
Nippon und Olot genommen — Trommelfeuer auf Figueras

Bilbao , 8. Febr . Der nationale Heeresbericht meldet , daß der
Vormarsch bei der Säuberung Nordkataloniens immer rascher
!vor sich gehe. So habe eine Kolonne am Dienstag 28 Kilometer
tzurückgelegt, obwohl sie durch große Sprengungen an den Stra¬
fen und an allen Brücken stark behindert worden war . Es wurde
die bedeutende Kreis st adtRipoll besetzt  und außer den
im Vorbericht erwähnten Orten weitere 34 Ortschaften einge¬
nommen . Im Abschnitt Seo de Ilrael gelangten die national-
spanischen Truppen bis unmittelbar an den Grenzort Puig-
cerda  heran . Im Abschnitt zwischen Berga und Ripoll wurde
das Gebiet restlos von bolschewistischenNachzüglern gesäubert.
Zwischen Ripoll und Olot wurden sämtliche Ortschaften besetzt.
Die Bevölkerung empfing die nationalen Truppen mit ehrlicher
Begeisterung . Am Dienstag wurden 2325 Gefangene gezählt.

Der Berichterstatter des DNB . meldet , daß die nationalspani¬
schen Militärkreise besonders über die Einnahme der
Stadt Olot,  die 10 000 Einwohner hat , sehr erfreut sind. Ab¬
gesehen von der reichen Industrie war Olot eine der wenigen
Kreisstädte , die den Bolschewisten noch verblieben waren . Durch
ihre Einnahme wurde der restliche Teil Kataloniens in
zwei Teile getrennt,  zwischen denen keine leistungsfähige
'Verbindungsstraße mehr besteht. Sowohl dem westlichen Teil
mit Ripoll und Seo de Urgel als auch dem östlichen Teil mit
Figueras bleibt nurmehr der Weg nach Frankreich offen.

Nach der Eroberung der Kreisstädte Olot und Ripoll ver¬
bleibt als einziger größerer Ort in Sowjetkatalonieu Fi¬
gur ras.  Diese Stadt ist nunmehr das Ziel der jetzigen Ope¬
rationen der nationalspanischen Truppen . Die nationalen Trup¬
pen rucken in Eilmärschen auf die Stadt vor . Der Vormarsch
wurde jedoch durch den Umstand erschwert, daß am Fluvia -Fluß
sämtliche Brücken gesprengt waren . Das Gros der Offensivarmee
bat aber dennoch den Fluß auf Behelfsbrücken übersetzt. Auch
die Artillerie hat das andere Ufer erreicht und ein morde ri¬
sches Feuer auf die Sowjet st ellungen vor Fi¬
gueras  eröffnet . Das Artilleriefeuer nahm eine Stärke an,
wie es seit der Ebro -Schlacht nicht mehr zu verzeichne» war.

Bedingungen für die Zurückziehung
der italienischen FremMgen

Rom, 8. Febr . Zur Spanienfrage erklärt der Direktor des
„Giornale d'Jtalia ", man könne keinen Unterschied zwischen ei¬
nem militärischen und einem politischen Sieg Francos machen.

-Die Zurückziehung der italienischen Freiwilligen hänge von for¬
menden Voraussetzungen ab : 1. Vollkommene Demobilisierung
mnd Zerstreuung der nach Frankreich geflüchteten rotspanischen
iHeere , die sonst noch immer eine Gefahr für das nationale Spa¬
nien darstellen würden . 2. Auseinandergehen und Unschädlich¬
machung der nach Frankreich geflüchteten rotspanischen Machtha¬
ber , deren Anwesenheit in Frankreich an sich schon sonderbar und
bedenklich erscheine. 3. Bedingungslose Kapitulation der Roten
in - und außerhalb der Grenzen Spaniens . 4. Rückgabe der ge¬
raubten und nach Frankreich verschleppten Schätze Spaniens , die
nicht nur ein Nationalgut , sondern einen Krieqsfonds darstel¬
len , sowie Rückgabe des Goldes der spanischen Nationalbank.

Das Problem des politischen Sieges sei also, wie das halbamt¬
liche Blatt betont , von den Roten und ihren Freunden geschaffen
worden , die es zu einem unzertrennbaren Element des mili¬
tärischen Sieges gemacht hätten . Die Franzosen seien seinerzeit
die ersten gewesen, die mit den Waffen gegen das nationale
Spanien intervenierten , ebenso, wie sie heute die ersten seien,
die politisch gegen die Nationalen auftreten.

General Franco habe den Krieg unternommen , um Spanien
von der roten Gefahr und von fremden Einflüssen zu befreien,
nm ein erneutes und ans neuen sozialen und politischen Grund¬
sätzen aufaebautes Svanien den Spaniern zurückzugeben. Nur
lein politischer Sieg stelle also das Endziel seiner militärischen
Aktion dar . Diesen politische« Sieg habe Italien und Deutsch¬
land öffentlich nnd offiziell als ihren Standpunkt zum spanischen
Nroblem angekündigt , was sich schon daraus eroebe, daß sie die
Regierung Franco , das heißt , seine politische Bewegung , schon
im Frühjahr 1937 anerkannten . Frankreicki und England hatten
also gar keinen Grund , sich über die erklärte Solidarität Ita¬
liens und Deutscblands ancb kür den politischen Sieg Francos
zu verwundern . Man müsse sich vielmehr darüber wundern , daß
man immer noch und während man bereits eine versöhnliche
Haltung gegenüber der Regierung des siegreichen Franco hervor¬
kehre, in Baris und London einen Unterschied zwischen dem
Sieg der Waffen und dem Sieg der Vol ' tik machen wolle , die
doch der Anlaß zu diesem bluti »-n Konflikt gewesen se»

»

Frankreich Maltet kein romanisches„Regieren"
Erklärung Sarrauts im Senat

Paris , 8. Febr . Im Senat begann die Aussprache über die
vorliegenden außenpolitischen Interpellationen , bei der der In¬
nenminister erklärte , daß es dem rotspanischen „ Regierung s-
ausschuß " nicht gestattet werde , von Frankreich
ans weiter z « regieren.  Dabei benutzte der kommunisti¬

sche Senator Lachindie  Gelegenheit , aufzufordern , „mehr denn
je den franzöflsch-sowjetrussischenPakt aufrecht zu erhalten ". Der
radikal -soziale Senator Plaiiant vertrat den Standpunkt , man
dürfe der nationalspanischen Regierung nicht das Recht einer
kriegführenden Macht zuerkennen. Dagegen trat der rechtsste¬
hende Senator Reubel für die beschleunigte Entsendung eines
außerordentlichen Botschafters nach Burgos ein . Innenminister
Sarrant  erklärte hierauf , cs verstehe sich, daß die französische
Negierung einer „verstorbenen oder bestehenden spanischen Re¬
gierung " nicht gestatten könne, sich auf französischemBoden cin-
zurichten, um hier ihre politische Aktivität fortzusetzen oder mi¬
litärische Operationen zu leiten . Die französische Regierung habe
Maßnahmen ergriffen , die diese Grundsätze der Nichteinmischung
respektierten

Ausschuß zur Verteidigung Chinas gegründet
Tschungking, 8. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Am Diens¬

tag erfolgte die Errichtung des Obersten Ausschusses zur Ver¬
teidigung Chinas , die vor zehn Tagen vom Zentralausschuß der
Kuomintang beschlossen worden war . Den Vorsitz führt Marschall
Tschiangkaischek,  Generalsekretär ist General Tschangchun.
Außerdem wurde ein ständiges Komitee von elf Personen ge¬
bildet , unter denen sich neben den fünf Vorsitzenden der Obersten !
Reichsämrer auch Außenminister Wangtschunghui , Kriegsministe '-.
Hoyinching und Stabschef General Paichunghfi sowie drei Mit¬
glieder des Ständigen Ausschusses des Zentralexekutivkomiiees
der Kuomintang -Partei befinden.

Erklärung der rumänischen Regierung
Bukarest, 8. Febr . Am Dienstag abend wurde eine Erklärung

ter neuen rumänischen Negierung ausgegeben . Danach bezeichnet
sich das Kabinett als Regierung der „Front der natio¬
nalen Wiedergebur t", die bereits über 4 Millio¬
nen Mitglieder  zähle . Eine solche ausgedehnte Organi¬
sation habe in Rumänien noch nicht bestanden. Zur Außen¬
politik  heißt es, daß diese unter der Leitung des Königs stehe,
was ihr die so notwendige Festigkeit sichere. Rumänien verfolge
eine Friedenspolitik und trage dabei der Wirklichkeit, den Lehren
des internationalen Lebens sowie seinen alten und treuen Freun¬
den Rechnung. Rumänien verfolge mit Interesse und Sym¬
pathie alle Verständigungs - oder Annäherungsbestrebungen zwi¬
schen den Großmächten des Westens und denen Mitteleuropas.
Seine Außenpolitik stütze es auf das rumänische Bewußtsein , das
jederzeit bereit sei, die llnversehrheit seines Landes zu ver¬
teidigen.

Unglück bei RachlManöoern
des französische« Atlantik -Geschwaders

Paris , 8. Febr . Bei Nachtmanövern des französischen Änantik-
Eeschwaders ereignete sich am Dienstag abend 15 Seemeilen
südlich von Penmarch ein schweres Unglück. Der Torpedo¬
bootzerstörer „Bison " wurde von dem Kreuzer „Georges
Leygues " gerammt,  wobei der „Bison" nahezu in zwei
Teile zerschnitten  wurde . Soweit bisher festgestellt wer¬
den konnte, wurden von der „Bison" zwei Matrosen getötet und
14 verletzt. Neun Mann der Besatzung werden nach den ersten
Feststellungen vermißt . Der Zerstörer wurde unter Beihilfe meh¬
rerer Dampfer von Ser „Georges Leygues " abgeschleppt.

Das Mürcyen um beu armen Juden
Prag , 8. Febr . Seit Wochen beobachtete die Prager Kriminal¬

polizei einen geheimen Club , der mehrere Male in der Woche
dem Spiel huldigte . In der Nacht zum Mittwoch endlich konnte
den Spielern das Handwerk gelegt werden , lleberraschend war
die Polizei in den Spielsaal eines Vorstadt -Restaurants ein¬
gedrungen und ertappte 15 Personen , darunter auch stadtbekannte
Persönlichkeiten und vier Frauen , beim Spiel . Geführt wurde
der Club , wie sich bei der Vernehmung ergab , von zwei Juden,
die natürlich auch die Posten des Bankiers bezw. des Kassierers
bekleideten. Beim Juden Rudolf Vochs, dem Bankier , wurden
33 000 Tschechenkronen beschlagnahmt, während der Kassierer, de»
Jude Hugo Freiler , „nur " 49 000 Tschechenkronenbei sich hatte.
Beide Juden wurden verhaftet , die übrigen Spieler wurden nach
Feststellung ihrer Personalien wieder freigelassen.

Roscuberg über Ralimalsszialirms
In seiner Rede von der ausländischen Presse behandelte Reichs¬

kelter Alfred Rosenberg  im zweiten Teil den Nationalsozia¬
lismus und führte aus:

Alles , was wir mit den Worten : Rassenkunde, Vevölkerungs-
politik usw. verbinden , was wir deutsche Rechtsausfassung und
germanisches Eemeinschaftebewußtsein nennen , das alles ist nicht
etwas , was auch einem gleichsam für alle gültigen Begriff
„Nationalsozialismus"  von selbst und in gleicher Weise
für alle Nationen gefolgert werden könnte. Vielmehr kann es
hier nur einen Weg geben: Daß jede Nation , welche der An¬
schauung ist, daß viele Gedanken und Daseinsformen von früher
den Notwendigkeiten unsr er Zeit nicht mehr entsprechen, oder

welche einen Weg aus der bolschewistischen Bedrohung sucht, auf
ihren eigenen Nationalcharakter und auf ihre eigenen politischen
und geistigen Traditionen zurückgrcifen muß.

Das belle Beispiel dafür ist der Faschis  m u s. Er hat . ähn¬
lich dem Nationalsozialismus , den gleichen Zweifrontenkampf ge¬
führt , um eine neue Zeit zu gestalten , und hat sich seine Kraft
aus Idealen seiner eigenen italienischen und römischen Geschichte
geholt und bitdet somit eine originale Form für die Gestaltung
des Lebens , die mit dem 2V. Jahrhundert begonnen hat.

Da der Nationalsozialismus eben nicht eine universa¬
listische Lehre  ist , die auf alle Völker und Rassen an¬
gewandt werden kann, deshalb erscheint cs uns zweckmäßig, daß
die aus menschlich verständlichen, aber auch von uns verschie¬
denen weltanschaulichen Antrieben entstandenen neuen Bewegun-

! gen in anderen Staaten nicht das Wort ..Nationalsozialismus"
s verwenden , sich also eine Bezeichnung wählen , die ihrer eigenen
j nationalen Geschichte entspricht. Wir halten das auch ttir die
! Sicherung der Reinheit unseres Gedankengutes vor der Welt für
i erforderlich, weil selbst üe: verwandten Nachahmungsversuchen
j doch trotz des Namens ein anderer Inhalt a'lg bei uns bestim-
! inend werden muß. Das könnte dann vielleicht einmal eine
i widersinnige Diskussion über den „wahren Nationalsozialismus"

zur Folge haben.
Es erscheint beute notwendig , zu betonen , daß genau so. wie

der italienische Faschismus eine originale Antwort des italieni¬
schen Volkes an das Schicksal ist, auch der Nationalsozialismus
für sich in Anspruch nehmen kann, die Weltanschauung des deut¬
schen Volkes in unserem Jahrhundert darzustellen und die Ant¬
wort der deutschen Nation an das Schicksal unserer Epoche. Wer
von anderen Völkern in sich die Kraft fühlt , eine ähnliche Ant¬
wort zu finden, der soll es unter Zurückgreifen auf Persönlich-' -
keilen und Ideale seiner eigenen Vergangenheit tun , oder aber
Prägungen finden , die diese Natron aus der Gegenwart in die
Zukunft ihrer Form weisen.

Wie immer die Dinge aber auch gehen mögen, ans alle Fälle
erscheint es notwendig , daß klare Einsichten auch zu logischen
Schlüssen führen , die allein geeignet erscheinen, Mißverständnisse
aus der Welt zu schaffen, Möglichkeiten einer jüdischen Eegen-
arbeit zu verringern und eine wirklich ehrliche Aussprache von
Volk zu Voll herbeizuführen.

Neichsleitcr Alfred Rosenberg betonte abschließend, daß er sich
bemüht habe, zwei Probleme , die heute die Welt beschäftigen,
sachlich und offen darzulegen . Durch diese Klarstellung hasse
die nationalsozialistische Bewegung erneut , einen Beitrag für
eine allgemeine Befriedung geleistet zu haben . Geistige
Kümpfe  habe es in der Weltgeschichte stets gegeben, und
weltanschauliche Auseinandersetzungen würden den Völkern auch
in Zukunft nicht erspart bleiben , um so weniger , wenn sie nach
einer derartigen Erschütterung wie der Weltkrieg und das Auf¬
treten des Bolschewismus' sie darstellen , nach neuer Gestaltung
ringen müßten . Aber das brauche nicht zur Folge zu haben , wenn
alle guten Willens seien, daß nun aus diesem weltanschaulichen
Ringen einer großen Epoche notwendigerweise politische oder gac

i militärische Konflikte entständen . Der revolutionäre National-
? sozialismus verstehe jede echte Tradition zu wllr-
? digen,  und bemühe sich, aus der Achtung und Befolgung der
! seelischen Gesetze des deutschen Volkes auch mit Achtung und

Aufmerksamkeit anderen Völkerschicksalen gegenüberzutreten.
Der Reichsleiter konnte neben zahlreichen Missionschefs und

den Herren ihrer Botschaften und Gesandtschaften namhafte Ver¬
treter der Partei und ihrer Gliederungen , des Staates , der Wehr¬
macht sowie der in- und ausländischen Presse begrüßen.

Jahrgänge 1966 unk iss?
Ausbildung im Herbst 193g und 194V

Berlin , 8. Febr . Im Einvernehmen mit dem Neichsinnen-
minister hat das Oberkommando des Heeres für die Musterung!
der Wehrpflichtigen der Eeburtsjahrgänge 1906 und 1907 i«
Gebiet des Altreiches und im Lande Oesterreich sowie für ihre
Heranziehung zur kurzfristigen Ausbildung in der Wehrmacht
folgendes angeornet:

In der Zeit vom 28 . März  bis einschließlich 31 . Ma -i
werden gemustert alle Wehrpflichtigen der Eeburtsjahrgänge
!906 und,1907 mit Ausnahme derjenigen , die sich in dieser Zeit
in der Wehrmacht oder ^ -Verfügungstruppe befinden . Wehr¬
pflichtige der genannten Eeburtsjahrgänge , die Angehörige des
Reichsarbeitsdienstes sind, werden durch diese» zur Musterung
vorgestellt. Die tauglichen und bedingt tauglichen Ersatzreser¬
visten l der genannten Eeburtsjahrgänge werden zur kurzfristi¬
gen Ausbildung in der Wehrmacht im Herbst 1939 bezw. He«M
1940 herangezogen.

Iarmar-Slratzensammlung des WHW.
Fast 6H Millionen NM.

Berlin , 8. Febr . Zu einem großen Erfolg gestaltete sich die
Mitte Januar in allen deutschen Gauen durchgesührte Ecn»
straßensammlung , in der — wie die NSK . meldet — besonders
die deutsche Ostmark und der Sudetengau mit einem Durchschnitt
von 14,05 und 12,17 Pfg . je Kops der Bevölkerung heroorrage » -
den Anteil hatten . Auch das Altreich steigerte seine Leistung
dieser Januar -Sammlung um 922 957 NM . (22,36 v. H.). Da»
Eesamtaufkomme« der Eaustraßensammlung bei der säst jeder
Gau mit eigene« originellen Abzeichen in Erscheinung t«a^ be¬
trug 0 489 582 RM.
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Nu; 51aül und tand
Nagold , den 9. Februar 1939

Im Leben heißt das bittere Kraut „muß", aber was ist
es Großes um die Anstrengungen , die ein jeder von selbst
macht, um nicht zu ertrinken . Einer der 's „nicht nötig hat"
und sich doch anstrengt , ist bewundernswerter . Menzel.

8. Februar : 1789 Franz Xaver Gabelsberger , der Schöpfer der
ersten Kurzschrift, geb. — 1831 Felix Dahn . Schriftsteller , geb.

19W Adolf von Menzel gestorben.

Slm H. Sebvuav
rstua die Sonne bereits halb 8 Uhr auf lam 20. Januar geschah
dies erst acht Uhr !>. und am 21. Februar wird sie uns schon um
7 Uhr bcscheinen. Die Sonne geht heute zum letzten Male in
diesem Winter vor fünf Uhr unter : am 25. Februar wird sie bis
halb söchs Uhr scheinen. Man merkt es schon, daß es dem Früh¬
ling entgegengchst!

DeutkthsS volSsbridnrrsswevk « asold
Vortrag von Berufsberater Schneider

Gestern abend sprach im Saale des Hauses der NSDAP . Be-
iufsderater Schneider  vom Arbeitsamt Nagold über „Na¬
tionalsozialistische Wirtschaftspla nun  g". Der
Redner ging zunächst auf die gewaltige Leistung der national¬
sozialistischen Staatsführung ein . die es zuwege brachte, daß das
große Heer der Arbeitslosen verschwand. 9,7 Millionen deutsche
Menschen sind gegenüber dem Jahre 1933 im Arbeitsprozeß
mehr eingesetzt. Ja , heute haben wir einen Arbeitermangel , den
!>er Redner auf 700 000 Arbeitskräfte bezifferte . Wenn anderen
Staaten die Lösung des Arbeitslosenproblems nicht gelang , so
ist das hauptsächlich darauf zurückzuführen. daß diesen Staaten
der einheitliche Wille fehlt . Der Redner beantwortete auch die
Frage , woher das Geld zur Arbeitsbeschaffung kommt : 1s durch
die wesentlich vermehrten Steuereinnahmen . 2j durch Reichsan-
lcihen . Das Vertrauen in die Regierung und damit in die Zu¬
kunft hat die Privatinitiative gewaltig angeregt . Seit 1931 ha¬
ben wir Gesetze zur Regelung des Berufseinsatzes . Dieselben
waren nicht zuletzt dadurch notwendig geworden , daß die Zabl
der jährlich in den Arbeitsprozeß einzugliederndcn Jugendlichen
abnimmr . Beim Einsatz der Arbeitskräfte haben die staatspoli¬
tisch wichtigsten Aufgaben natürlich den Vorrang . Im einzelnen
erläuterte der Redner die Wichtigkeit der Berufslenkung und
begründete die Notwendigkeit der Leistungssteigerung . Durch ge¬
setzliche Maßnahmen und aufgrund von Anordnungen der Deut¬
schen Arbeitsfront ist für die Gesunderhaltung des Arbeiters
und Vermehrung der Arbeitsfreude und damit für eine Grund¬
bedingung für Leistungssteigerung gesorgt. Wenn dahin gearbei¬
tet wird , daß kleine und keinste Betriebe , die sich nicht rentieren,
langsam ausgemerzt werden , so wird damit dem Ganzen gedient.
Falsch war früher die planlose Jndustriealinerung . Zum Schlüsse
betonte der Redner die nationalsozialistische Arbeitsauffassung
„Arbeit adelt " gegenüber der liberalistischen „Arbeit ist eine
Last" und gab der Zuversicht Ausdruck, daß Deutschland im Lei-
stungskamps der Völker nicht untergeht . Die Zuhörer , die haupt-
lächlich aus HI . bestanden, dankten für den Vortrag mit reichem
Beifall.

Bunte « Absud dev KG-SBÄ>ur«MuLt
Um es vorweg zu nehmen der bunte Abend der NS .-

Frauenschaft war ein voller Erfolg . Schon längst vor Beginn der
Veranstaltung war der Saal besetzt, und immer noch strömten
ganze Gruppen von Frauen herein , so daß die Fülle schließlich
fast beängstigend wurde . Aber die Stimmung war überall aus¬
gezeichnet. Die Ortsfrauenschaftsleiterin , Frau Heid,  konnte
außer den hiesigen Gästen und Mitgliedern weit über 100 aus¬
wärtige Frauen begrüßen . Sie betonte , daß neben der Arbeit
auch der Humor zu seinem Recht kommen solle und stellte die
Darbietungen des Abends unter das Motto : „Noch sind wir
jung !" So begann das Programm nach einer Einleitung durch
die Singgruppe mit einer Altweibermühle , die stürmische Hei¬
terkeit erregte . Aus den alten Weibern , die mit tatkräftiger Nach¬
hilfe in die Mühle befördert wurden , schlüpften Mädel , die bei
einem Volkstanz ihre jugendliche Frische zeigten. Geleitet von
Liedern machten wir eine Reise an den Rhein , und es wurde
dabei so hingebend geschunkelt daß selbst die Anwesenheit der
Männer die Stimmung nicht mehr zu steigern vermocht hätte.
Und dann der Sturm auf das kalte Büfett ! Obwohl ganze Berge
von feinsten belegten Broten und Kuchen aufgetürmt waren,
verschwand in kürzester Frist auch das letzte und ebenso gings mit
dem Inhalt des Krabbelsacks. Beim Auspacken gab es zum Teil
lauter Jubel , so soll ein junges Mädel einen Rasierpinsel erwischt
haben ! Ein kleines Theaterstück, die Waschweiber, wurde ge¬
spielt , die bösen Buben erzählten ihr Streiche , und all den Dar¬
stellerinnen , die ihre Sache ebenso ausgezeichnet machten, wie
die anderen , die mit Dichtung und Musik das reichhaltige Pro¬
gramm des Abends bestritten , sei ein Gesamtlob gezollt. Beson¬
ders hervorheben müssen wir nur Frau Wirth  als Spielleite¬
rin und temperamentvollste Darstellerin . Sie forderte in ihren
Schlußworten auf zum Beitritt in die NS .-Frauenschaft . und wir
möchten hoffen, daß auch in dieser Beziehung der Erfolg nicht
ausbleiben wird

Dev Schnitt alle« Sbstbaume
bis März - April hinauszuschieben , ist falsch, da der Saftumlauf
dann bereits wieder in vollem Gang ist, und wertvolle Nähr¬
und Aufbaustoffe dem Baum verloren gehen, die durch den
Schnitt während der Ruheperiode der Bäume (Oktober bis Ja¬
nuar ) sehr wohl erhalten werden können. — Obstbäume sollen
über nur bei frostfreiem Wetter geschnitten werden.

— Anrechnung von Stenergutscheinen Lei der Einzahlung vo
Reichssteuern . Der Reichsminister der Finanzen teilt mit : Ar
Grund der Verordnung des Reichspräsidenten vom 1. Septembc
1932 sind Steuergutscheine ausgegeben worden . Diese Steuergw
scheine werden in der Zeit vom i . April 1931 bis 31. März 193
von den Finanzkassen und Zollkassen bei der Einzahlung vo
Rerchssteuern, mit Ausnahme der Einkommensteuer und Körpw
schaftssteuer, angerechnet . Der letzte Zeitpunkt für die Annahm
dieser Steuergutscheine ist also der 31. März 1939. Die Jnhabe

Wertscheinen werden hierdurch auf den bevdrsteher
den Ablauf der Anrechnungsfrist zur Vermeidung von Verluste
hmgewresen und aufgefordert , Steuergutscheine der gezeichnete
Art , die sie etwa noch im Besitz haben , spätestens bis zum 31
Marz 1939 zur Anrechnung vorzulegen.

Neuer Hauptlehrer
Bad Liebenzell. Hauptlehrer Heinz  übernahm sein Amt an

der Deutschen Volksschule. Vordem wirkte er einige Jahre als

Nagolder Tagblatt . Der Gelelljchaster"

, Hauptlehrer und Ortsqruppenleiter in Satteldorf über Crails¬
heim.

Generalappell
Breitenberg . Die Kriegerkameradschaft Breitenberg -Oberkoll-

wangen des NS .-Reichskriegerbundes hielt ihren Generalappell
ab.

An den Folgen eines Rodelunfalls gestorben
Wildbad . Der zwölfjährige Walter Eitel , der beim Rodeln

schwer verunglückte, ist einige Stunden nach seiner Einlieferung
in das Krankenhaus seinen schweren Verletzungen erlegen.

Das Enzufer wird verlegt.
Neuenbürg . Gegenwärtig wird das rechte Ufer der Enz zwi¬

schen Grösseltalbrücke und Sensenfabrik -Elektrizitätswerk verlegt,
da die Enz in Hochwasserzeiten immer mehr Uferböschung mit¬
riß und Zerstörungen anrichtete . Der Lauf der Enz wird jetzt
gerade geegt.

Neuenbürg, 8. Febr. (S chä d e I b r u ch.) Zwischen It¬
tersbach und Langenalb kam nachts ein Kraftwagen auf
der glatten Straße ins Schleudern und überschlug sich. Ein
junger Mann aus Ittersbach wurde bei dem Unfall aus
dem Wagen geschleudert. Er mußte mit einem Schädelbruch
in das Krankenhaus Neuenbürg eingeliefert werden.

Freudenstadt, 8. Febr. (200 Holzhauer beim
RBW  K.) Aus den Forstämiern Freudenstadt, Steinwald,
Obertal, Baiersbronn und Klosterreichenbach nahmen ins¬
gesamt 200 Holzhauer am Reichsberufswettkampf teil.

Hirsch im Gehöft
Herreualb . Ein von einem Jagdhund verfolgter angeschossener

Hirsch sprang in Kullenmühle über einen anderthalb Meter Hohen
Gartenzaun und gelangte in das Gehöft eines Landwirts , wo
das verfolgte Tier vor der Tür des Kuhstalls ruhig stehen blieb.
Der Hund hatte die Spur verloren . Nachdem er die Verfolgung
.rufgegeben hatte , lief er in den Wald davon . Die Hausbewohner
benachrichtigten sofort den Revierförster in Bernbach , welcher
den Hirsch, nachdem man ihn aus dem Hofe ins Freie gelangen
ließ, mit zwei Schüssen niederstreckte.

Er fraß 5 Meter Saitcnwürste
Möfsingen. Es war dieser Tage in einem hiesigen Gasthaus.

Einer , der berufsmäßig viel im Freien ist, hatte seinen Hunger
mit 3 Paar Saiten und einer nicht üblen Portion Ochsenmaul¬
salat gestillt . Als in den Abendstunden einer seinen noch etwa
vorhandenen Hunger bezweifelte , erbot sich der Mann , weitere
5 Meter Saitenwürste zn vertilgen . Das sind 30 Paar Saiten!
And er hat sie — gefressen! Dazu Hut er gebraucht : 1 Brot und
drei Stunden Zeit . Wir wollen nur hoffen , daß sich der also
Gesättigte anderntags ebenso wohl fühlte.

Die Maul - und Bt»auerrser»«be
ist ausgebrochen in den Gemeinden Oeffingen und Hertmanns¬
weiler . Kreis Waiblingen . Kreßbronn . Kreis Friedrichshafen
und Seibranz . Kreis Wangen.

Die Seuche ist erloschen in den Gemeinden Kerkingen und
Oberdorf . Kreis Aalen , Kilchberg , Kreis Backnang. Degenfeld.
Maitis . Täferrot und Durlangen . Kreis Gmünd , Volheim , Krs.
Heidenheim , und Biberach und Neipperg , Kreis Heilbronn.

letzle Nachrichten
> Überschwemmung in Afrika
! Die Ernte zu einem großen Teil vernichtet
! Durban.  Riesige Ueberschwemnmngen haben in weiten Gc-
! bieten im Norden Natals und im Süden Transvaals qroße Ver-
§ ljterungen angerichtet . Bisher sind in den Hochwasserflutcn 17

Menschen ums Leben gekommen. Hunderte Stück Vieh konnten
nicht mehr gerettet werden . Zahlreiche Brücken wurden zum
Einsturz gebracht. Die Ernte ist zu einem großen Teil vernichtet.
Tausende von Eingeborenen sind obdachlos. Mehrere Städte sind
von der Außenwelt abgeschnitten. Einige Gruppen von Einge¬
borenen sind ebenfalls von den Fluten eingeschlossen.

1Ü9VV Menschen obdachlos
Louisoillc.  Nach einer Schätzung des Rocken Kreuzes ha¬

ben die Uebcrschwemmungen in West-Virginia , Kentucky. Ohio
und Süd -Indiana 19 909 Menschen obdachlos gemacht.

HrnrWmlg eines KmbsmZrZers
Kiel , 8. Febr . Die Justizprcsscstelle am Oberlandesgericht in

> Kiel teilt mit : Am 5. Februar ist der am 5. August 1911 ge¬
borene Walter Jngwersen aus Langenhorn (Kreis Husum) hin-
gerichtet worden, der durch Urteil des Schwurgerichts in Kiel zum
Tode verurteilt worden ist. Jngwersen hat sein drei Monate
altes uneheliches Kind in Kubitzberg bei Kiel durch Einflößung
von Salzsäure ermordet , da es ihm lästig war und er dessen
Mutter nicht heiraten wollte.

Kleine NachrichleN ans aller Wett
Stabschef Lutze in Taormina. Stabschef Lutze hat sich auf

feiner Rundfahrt durch Sizilien am Dienstagnachmittag
eine Stunde in Taormina aufgehalten, wo ihm die deutsche
Kolonie und zahlreiche deutsche Feriengäste sowie die Miliz
eine begeisterte Kundgebung beredeten. Anschließend hat
der Stabschef im Sonderzug die Rückfahrt nach Palermo
angetreten.

47 neue Reichs- und Stoßtrupprednerder NSAP . Diens¬
tag verpflichtete ReichspropagandaleiterReichsminister Dr.
Goebbels, wie die NSK . mitteilt, im Stuck-Saal des Reichs¬
propagandaministeriums in Berlin durch Handschlag 47
neue Reichs- und Stoßtrupprednerder NSDAP ., die durch¬
weg schon jahrelang im Dienst der Partei und ihrer Gliede¬
rungen als alte Parteigenossen rednerisch tätig waren und
zum größten Teil bereits in den Kampfversammlungenvor
der Machtübernahme für die Idee des Nationalsozialismus
warben.

Senator Berard wieder in Paris . Senator Berard ist,
von Spanien kommend, am Mittwoch wieder in Paris ein-
getrofsen.

Aleppo streikte zur Begrüßung des französischen Ober¬
kommissars. Anläßlich des Besuches des französischen Ober¬
kommissars in Aleppo hatten sämtliche Geschäfte zum Zei¬
chen des Protestes gegen die derzeitige Syrien -Politik
Frankreichs geschlossen.

Judenprügeleien im Wilnaer Ghetto. Zu einer wilden
Rauferei unter Juden kam es im Wilnaer Ghetto. Die
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Betr . : Eintopfsountag am 12. Februar 1938:

Am Sonntag , den 12. Februar 1939 sammeln Einiopfspende
die Blockleiter der NSDAP , und die Blockwarte der NSV . Wer
verhindert ist. bestellt seinen Vlocthelfer oder sonstigen Vertre¬
ter . Ausgabe der Listen und Sammelbüchsen am Freitag 20 Uhr
auf der Polizeiwache . Die Zellenleiter und Zellenwalter über¬
wachen mit den pünktlichen Einsatz in ihren Blöcken.

Der Ortsgruppenleiter.

Madelgruppe 21/191
Heute Heimabend.

Fähnlein 24/191 Nagold
Die Sporkdienstgruppe 1 (Killinger ) tritt heute um 19 Uhr an

der Turnhalle an . Fähnleinführer.

Wilnaer Rabbiner, deren Einnahmen aus den rituelle«
Schlichtungen in letzter Zeit erheblich zurückgegangen sind»
hatten aus dem jüdischen Fleischmarkt Posten bezogen und
versuchten, alle Juden zu zwingen, ausschließlich das durch
Hie Sonderabgabe durch die Rabbis verteuerte Fleisch aus
Pen rituellen Schlichtungen zu kaufen. Diese Zumutung lie-
ßen sich weder die jüdischen Kunden noch die billigeren jüdi¬
schen Fleischer gefallen. Es kam zu einer allgemeinen Schlä¬
gerei, in der sich orthodoxe und liberale Juden gegenüber-
standen.

Führerkorps des NSKK . beim Oberbefehlshaberdes Hee¬
res. Der Oberbefehlshaberdes Heeres-, Generaloberst von

! Brauchitsch, empfing am Mittwoch abend im Offiziersheim
s - es Wachregiments Berlin den Korpsfiihrer des NSKK^
j Reichsleiter Hühnlein, und das höhere Führerkorps des
: NSKK . Oberst im Eeneralstab Stapf hielt bei dieser Ee-
! 'egenheit einen Vortrag über die die Wehrmacht und das

-NSKK. schon seit langem verbindenden gemeinschaftlichen
! Aufgaben und über die Vertiefung der gegenseitigen Be-
! Ziehungen, die durch den Erlaß des Führers über die vor-
! und nachmilitärijcheAusbildung durch das NSKK . be¬

dingt ist.
Griechischer Dampfer gesunken. Vor der Ostküste Eng¬

lands unweit der Humber-Mündung stießen im Nebel der
amerikanische Dampfer „Meanticut" und der griechische
Dampfer „Katina Vulgaris " zusammen. Letzterer sank fast
unmittelbar nach dem Zusammenstoß. Er hatte eine Wasser¬
verdrängung von 4567 Tonnen und war in Andros be¬
heimatet.

Dreifacher Mord und Selbstmord. Am Montagabend
wurde in Troisdorf eine entsetzliche Bluttat entdeckt. In ei¬
ner Wohnung wurden vier Personen, und zwar zwei Män¬
ner, eine Frau und ein Mädchen tot aufgefunden. Die Köl¬
ner Mordkommission stellte an Ort und Stelle folgendes
fest: Drei Personen waren erschossen und eine erhängt. Der
Wohnungsinhaber, ein lljähriger Mann, hat vermutlich
seine 39jährige Frau und seine 16jährige Tochter und au¬
ßerdem einen 69 Jahre alten Mann, der sich in der Woh¬
nung befand, erschossen. Alle drei lagen am Boden. Der
Mörder hat vermutlich unmittelbar nach seiner Bluttat
Selbstmord durch Erhängen begangen. Ueber das Motiv der
Tat konnte bisher noch nichts festgestellt werden.

Verminderung der Säuglingssterblichkeit iu Württemberg
Im Land Württemberg ist es gelungen, die Sterblichkeits-

Ziffer der Säuglinge von 6,1 v. H. im Jahre 1933 auf 5,5 v. H.
im Jahre 1937 zu vermindern . Der größte Fortschritt wurde
r»om Jahre 1933 auf 1934 erzielt , in welchem Zeitraum ein Rück¬
gang von 6,1 auf 5,7 v. H. zu verzeichnen ist. Im einzelnen stellt
sich die Säuglingssterblichkeitskurve in Württemberg folgender¬
maßen dar : für eheliche Kinder betrug der Verlust im ersten
Lebensjahr : 1933: S.7 : 1934: 5.4 . 1935: 5,5: 1936: 5.3 v. H.
Die Sterblichkeitsziffer bei den unehelichen Kindern ist erheb¬
lichen Schwankungen unterworfen . So starben im Jahre 1933
auf 100 unehelich Lebendgeborene in Württemberg 9,7 Säug¬
linge , 1934: 9,0: 1935: 9,3; 1936: 9,7. In der Gesamtzahl zeigt
die Entwicklung folgendes Bild : 1833: 6,1; 1934: 5,7; 1935: 5,8;
le936: 5,6; 1937: 5,5 v. H. Wie gewaltig die Säuglingssterblich¬
keit gegenüber der Vorkriegszeit zurückgegangen ist, ergibt sich
bei einem Vergleich mit dem Jahre 1913. In diesem letzte»
Vorkriegsjahr starben von 100 lebendgeborenen Kindern i»
Württemberg 14,0 und zwar 13,5 vo» deu ehelich und 19.5 vo»
den unehelich Geborenen.

Stuttgart , 7. Febr. (Auto vom Zug erfaßt .) Am
Dienstag nachmittag ist in Vaihingen a. F. auf dem Üeber-
gang der Moltkestraßeüber das Industriegleis eine Ran¬
gierabteilung auf ein mit zwei Personen besetztes Personen¬
auto aufgefahren. Bei dem Ausstoß wurde das Auto um-
gelegt und dem Lenker Eugen Müller, der in einer Auto¬
werkstätte in Vaihingen a. F. beschäftigt ist, die linke Hand
aufgeschnitten. Er wurde rn das Marienhospital nach Stutt¬
gart verbracht. Der Mitfahrer kam unverletzt davon.

Stuttgart »8. Febr. (NurnochdreiTageWHW . -
Lotterie .)) Schon in wenigen Tagen werden die grauen
Elücksmänner wieder aus dem Stratzenbild verschwinden,
da schneller als je zuvor die Lose abgesetzt werden konnten.
36 Millionen Losbriefe in knapp sechs Wochen ausgespielt
—- gibt es einen schlagenderen Beweis für die Beliebtheit,
deren sich die Winterhilfslotterie erfreut? Noch eine Reihe
ansehnlicher Gewinne und Haupttreffer steckt in den Los-
käften und harrt ihrer Entnahme.

Morgenfeier des RAD . brachte 1400  NM.
Die Feierstunde, die der Arbeitsgau 26 des Reichsarbeits-
dienstes und der Bezirk 12 des Arbeitsdienstesfür die weib¬
liche Jugend am vergangenen Sonntag im Beisein von
Reichsarbeitsfiihrer Hier! im vollbesetzten Kleinen Haus

Dil fällst im Älter keinem §ur Last,
wenn Du Dein Deben versichert hast. Tn's lieber heute als morgen.
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!der Württ . Staatstheater gestalteten , brachte einen Rein¬
ertrag von 1400 RM . zugunsten des Winterhilfswerks.

Neue Asphaltstraßen.  Auch in diesem Jahre wird
von der Stadtverwaltung der vor einigen Jahren in An¬griff genommene Umbau verschiedener Grotzpflasterstratzen
in Asphaltstraßen , soweit es die allgemeine Lage des Ar¬
beitsmarktes zuläßt , in größerem Umfang weitergeführt
«erden . Besondere Beachtung verdient dabei der Umbau der

'Neckarstraße zwischen Neckartor und Stöckach.

LudwigsLurg , 8. Febr . (In den Bergen abge¬
stürzt .) Wie aus München gemeldet wird, forderte der
Lader bei Oberammergau ein Todesopfer. Die 23 Jahre
alte Studentin L. Bunz aus Ludwigsburg unternahm mit
einem Begleiter in der Nähe der Starnberger Hütte eine
Fußwanderung . Aus noch nicht bekannter Ursache stürzte
die Studentin über eine etwa 33 Meter hohe Felswand ab
und blieb zerschmettert liegen.

Waiblingen , 8. Febr . sNeues Segelflugzeug .)
Das zweite Segelflugzeug, an dem die Waiblinger Segel¬
flieger rund ein Jahr gebaut hatten , wurde am Sonntag
geweiht. Nach einer Ansprache des NSFK .-Sturmführers
Bösinger, die dem Luftsportgedanken galt , hielt Bürgermei¬
ster Diebold die Weiherede. Er taufte das neue Schulflug¬
zeug nach dem Uebungsgelände der Waiblinger Segelflieger
auf den Namen „Heppacher Kopf".

Wendlingen , Kr . Nürtingen , 8. Febr . (Einbrecher
bei  m S chI a f ü b e r r a scht.) In einer der letzten Nächte
stattete ein 26 Jahre alter Mann aus Weilheim -Teck einer
Jagdhütte auf der Markung Wendlingen einen Besuch ab.
Er verschaffte sich gewaltsam Eintritt in das Innere , labte
sich an den Lebensmittelvorräten , legte sich ins Bett und
schlief bald den Schlaf des Gerechten. Nicht wenig erstaunt

jöber den fremden Gast waren zwei Jagdfreunde des Päch¬
ters , die im Laufe der Nacht in der Hütte eintrafen , um
idort zu übernachten. Noch mehr erstaunt war aber der Ein¬
brecher, als ihn der benachrichtigteGendarm aus dem Schlafweckte.

Nenningen , Kr . Göppingen , 8. Febr'. (JndeuFabrik-
kanal gefahren .) Ein mit sechs Personen besetzter
Viersitzer geriet aus der Straße nach Weißenstein ins
Schleudern und fuhr nachts in den ziemlich tiefen Fabrik-

Fanal der Firma Rode. Die Insassen, darunter drei Mäd¬
chen, kamen mit dem Schrecken davon . Sie mußten sich durch
die Wagenfenster retten , da das Wasser die Türen blockierte.

Balingen , 8. Febr . (Schrott in Menge .) Ein über¬
raschend gutes Ergebnis hat die Schrottsammlung der DAF.
in dem industriereichen Kreis Balingen gezeitigt. Es wur¬
den in der Zeit vom 1. Januar bis 5. Februar 162 761 Ki¬logramm Schrott aeiammelt.

Crailsheim , 8. Febr . (S t r a ß e n u n g lü ck.) In der
Dunkelheit und bei starkem Nebel ereignete sich auf der
Reichsstraße zwischen Sauerbronnen und Crailsheim ein
schwerer Verkehrsunfall , dem ein Menschenleben zum Opfer
fiel. Der 33 Jahre alte verheiratete Friedrich Heinlein , der
sich mit einem Pferdefuhrwerk auf der Heimfahrt befand,
wurde von einem Lastzug, der das Fuhrwerk beim lleber-
holen streifte, zu Boden gerissen. Der Verunglückte blieb
mit zertrümmertem Schädel toi liegen.

Weinsberg , Kr . Heilbronn , 8. Febr . (90 . Eeburts-
t a g.) Der Senior der Lehrerschaft des Kreises Heilbronn,
Oberlehrer a. D. Eehring , feiert am Donnerstag seinen
90. Geburtstag . Oberlehrer Eehring wirkte seit Anfang der
90er Jahre in Weinsberg als Lehrer der ersten und zweiten
Klasse der Volksschule.

Schwab. Gmünd, 8. Febr . (Sie verheimlichten
dieViehseuche .) Zwei Angeklagte aus der Umgebung»
die in unverantwortlicher Weise gegen das Viehseuchengesetz
und somit gegen die Volksgemeinschaft verstoßen hatten,
wurden zu drei Wochen bzw. 18 Tagen Gefängnis verur¬
teilt . Sie hatten versucht, den Ausbruch der Viehseuche zu
verheimlichen. Ein weiterer Angeklagter , der den Ausbruch
der Maul - und Klauenseuche zu spät angezeigt hatte , er¬
hielt eine Geldstrafe in Höhe von 60 RM.

Weiler in den Bergen , Kr . Gmünd, 8. Febr . (Freibal¬
lon gelandet .) Am Sonntagnachmittag landete gkatt
der Stuttgarter Freiballon „Stragula II" , der am Vormit¬
tag des gleichen Tages uin 10 Uhr auf dem Cannstatter
AKlsen gestartet war . In Hegnach wurde die erste vorge¬
schriebene, in Birkmannsweiler die zweite Zwischenlandungvorgenommen.

Künzelsa «, 8. Febr . (100 Jahre Sängerbund .)
Der Sängerbund Künzelsau , der die Erbschaft des Lieder¬
kranzes angetreten hat , konnte dieser Tage seine 100. Jah¬
resversammlung abhalten . Der Ehrenvorstand Neumann
berichtete an Hand der alten Protokollbücher über die Ent¬
wicklung des Vereins im ersten Jahrhundert seines Beste¬
hens. Die anläßlich des hundertjährigen Jubiläums vorge¬
sehenen Sängerehrungen werden bei der 100-Jahrseier imSommer vorgenommen werden.

Heidenheim, 8. Febr . (Schrottsammelaktion .)
Die Schrottsammelaktion der DAF ., Kreiswaltung Heiden¬
heim, zeitigte im Kreis Heidenheim einen ungeahnten Er¬
folg. Es wurden nämlich 489156 Kilogramm Schrott zu¬
sammengebracht.

Biberach, 8. Febr . (Ein frecher Raub .) Am Sonn¬
tag früh wurde in der Nähe des Bahnhofes Biberach ein
älterer Mann das Opfer eines frechen Raubüberfalls . Ein
Bursche trat auf ihn zu und sprach ihn freundlich an . Der
jüngere gab an , aus Versehen eine zweite Fahrkarte gekauft
zu haben, die er dem älteren verkaufen wollte , da sie ja
wie ein kurzes Gespräch ergeben hatte , das gleiche Reise¬
ziel hatten . Als der ältere seinen Geldbeutel zog, wurde er
ihm entrissen. Sein neuer „Freund " entkam in der Dunkel¬heit unerkannt.

Kempten, 8. Febr . (B e r w o r f e n e R e v i s i o n.) Durch
ein Schlußurteil des Reichsgerichts am Dienstag ist der
Mörder Strötzenreuther nunmehr rechtskräftig zum Tode
verurteilt worden. Das Reichsgericht hat die Revision des
Angeklagten gegen das Urteil des Schwurgerichts .Keniaten
vom 29. November 1938, das ihn zmn Tode verurteilte ^ver-

! warfen . Strößenreuther hatte sich im Sommer 1935 eines
i Sexualverbrechens an einem siebenjährigen Mädchen schul¬dig gemacht.

Aus dem GerichLsft al
Gr begaunerte die Ehefrauen von Inhaftierten

! Stuttgart , 7. Febr. Der 26 Jahre alte ledige Otto Pöhler
l aus Böttingen (Kreis Münsingen) wurde von der Großen Straf¬

kammer Stuttgart wegen Rückfallbetrugs, Urkundenfälschung und
, Amtsanmaßung zu drei Jahren Zuchthaus, drei Jahren Ehrver-
! lust und 400 RM. Geldstrafe verurteilt, die als durch die Unter¬

suchungshaft verbüßt gilt. Der oft vorbestrafte Angeklagte hatte
sich als angeblicher Beamter der Gerichtstage oder der Staats-

! anwaltschaft telephonisch an Ehefrauen von Untersuchungs- oder
! Strafgefangenen gewandt und ihnen die Haftentlassung ihrer
! Männer im Falle sofortiger Stellung einer Kaution angeblich
s böherem Auftrag gemäß in Aussicht gestellt. Zur Beschleunigung
; der Angelegenheithatte er den freudig lleberraschten angekün-' digt, er schicke noch am gleichen Tage den Esrichtsdirner und
' bitte, diesem die telephonisch von ihm festgelegte Kaution über-' geben zu wollen. Der Gerichtsdiener war er natürlich selbst.

Im ersten Falle erbeutete der gewissenlose Gauner auf diese> Weise 000 RM ., im zweiten gar 2000 RM. Das Geld ver¬
brauchte er jeweils in kürzester Zeit mit Lüxusanschasfungen
und für seinen Lebensunterhalt. Als er in einem dritten Fall
in der Rolle eines Beamten der Staatsanwaltschaft die Ehe¬
frau eines Inhaftierten gleich um 10 000 RM. zu erleichtern sich
anschickte, wurde er in deren Wohnung festgcnommcn.

Mündelgelder unterschlagen
Ravensburg, 8. Febr. Ein Fall von schwerer Amtsunterschla¬

gung beschäftigte kürzlich die Ravensburger Große Strafkammer.
Der 38jährige O. R., der in den Jahren 1934 bis 1937 bei einem
kommunalen Kreisverband des Oberlandes mit dar Führung,
der Geschäfte des Jugendamtes beauftragt war, lieg sich Un¬
regelmäßigkeiten zuschulden kommen. In 13 Füllen hat der An¬
geklagte als Beamter Gelder empfangen oder in Gewahrsam be¬
halten, ohne darüber die erforderlichen Rechenschaften abzulegeu.Er hat diese Gelder dann für sich selber verwendet. Das Tö¬
richt verurteilte den Angeklagten wegen zwölf Vergehen der Un¬
treue je in Tateinheit mit einem Vergehen der Amtsunterschla¬
gung und wegen eines Verbrechens der gewinnsüchtigen privaten
Urkundenfälschung zu einer Gesäogr.isskro.se von einem Jahr undzwei Monaten.

Handel und verketir:
wlannyeimer Schlachtmehmarkt vom 7. Febr. Zufuhr : 104 Ock¬

fen, 189 Bullen, 206 Färsen, 884 Kälber, st Schafe, 2008 Schweine.Preise: Ochsena 43.8—46,8. b 39,8—42,3, c 37,3, Bullen a 41.8bis 443, b 37,3—41,3, Kühe a 41,3—44,3, b 36,5—40,5, c 25.3bis 34,3, d IS—25, Färsen a 42,5—45.5. b 38.5—41,5, c 36,5, Käl¬ber a 60- 65. b 53- 59, c 41- 50, d 29- 40. Lämmer b 44- ^ö,c 43, Schafe a 34—35, Schweinea 58,5, v 56,5—57,5, c 52,5. d
9. 57,5, h 51,5 NM. Marktverkauf: Kälber, Schweine Unge¬teilt, Schafe mittel.

- ^ "̂ ruher Schlachtvieh« «»» vom 7. Febr. Zufuhr: 57 Ochr 76 Kühe, 78 Färsen, 625 Schweine. Preise: Och¬
sen 36—465, Bullen 38—44.5. Kühe 20- 44.5. Färsen 38,5- 45F,Schweine 49,5—58,5 RM. . >^

Beschasstmg von Lagerraum für Getreide
Zur Bergung der deutschen Getreideernte wird jeder dafür nur

irgendwie geeignete, über 150 Quadratmeter große Lagerraum
benötigt. Jeder Volksgenosse wird gebeten, soweit er noch über
derartigen Lagerraum verfügt, diesen unter Angabe der Grund¬
fläche in Quadratmeter und der Höhe in Meter der Reichsstelle
für Getreide, Futtermittel und sonstige landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse, Eeschäftsabteilung Berlin-Wilmersdorf. FehrbellinerPlatz 3, zu melden.

i Gestorbene: Johs . Pfrommer, Bahnschaffner, 43 I ., Alt-! bürg / Marie Wentsch, 56 I ., Altburg / Walter Eitel,
j 12 Jahre . Wildbad.

Das WsLLsr
Fortdauer des heiteren , tagsüber milden Wetters . Nacht»

weiterhin Frost. In den Morgenstunden teilweise Nebel.
, Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
? Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang! Anzeigenleiter: Karl Zaiser;  sämtliche in Nagold.
! Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig,
j DA. I. 39: 2869

Uniere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Amtliche Bekanntmachung
Feldbereinigung II Unterjettingen

Für die Abteilung der Feldbereinigunq II Unterjettingen,
welche die Gewände: „Bongarten, Binsgasse. Röte. Schelmen-
iicker. Bei dem Ghäu usw." der Markung Unterjettingen, sowiedie Gewände: „Wittumwiesen, Bei den Kreuzen. Ghäu, Am
Eindlinger Weg. Stöckach usw." der Markung Oberjettingen
umfaßt, findet die Schlußtagfahrt am Freitag, den 24. Februar
1939, vormittags 10 Uhr im Rathaus in Unterjettingen statt.

Bei dieser Tagfahrt können Einwendungen jeder Art vorge¬
bracht werden, ausgenommen solche, die gegen die Beiziehungoder Nichtbeiziehung zu dem Unternehmen und die Feststellungder Grenzen der Bereinigungsflächeoder gegen die Größe und
den Wert der eingeworfenen Fläche gerichtet sind. Der Zutei¬
lungsplan wird hiebei, soweit erforderlich, erläutert . Der Zu¬
teilungsplan und die dazugehörenden Akten sind bis zur Schluß¬
tagfahrt im Rathaus in Unterjettingen zur öffentlichen Einsicht¬nahme aufgelegt.

Zur Teilnahme werden sämtliche beteiligten Grundeigentümeroder ihre mit Vollmacht versehenen Vertreter, berechtigte Dritte,
sowie Grundeigentümer, die bei dem Unternehmen zwar nichtim Sinne des Gesetzes beteiligt sind, deren Verhältnisse aber
durch das Unternehmen in irgend einer Weise geändert werdensollen, eingeladen.

Spätere Einwendungen gegen den Zuteilungsplan sowie ge¬
gen die nach diesem Plan erfolgte Aussührung der Feldbereini¬gung sind ausgeschlossen.

Böblingen, den 4. Februar 1939. Der Landrat.
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OeffentliiHe Aufforderung !
zur Abgabe von Steuererklärungen !

Die Erklärungen für die Einkommensteuer , Wehrsteuer , -
Eewinnfeststellung , Körperschaftsteuer und Umsatzsteuer i
1938 und für die Gewerbesteuer 1939 sind in der Zeit ^

VOM 1 . bis 28 . Feb ' Utir 1839  !

unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke beim zu¬
ständigen Finanzamt abzugeben. 322

Unrichtige oder unvollständige Erklärungen sind unverzüg¬
lich nach der Entdeckung zu berichtigen.

Der Herr Reichsminister der Finanzen hat Fristverlän¬
gerungen über den 31. März hinaus , die mit Wirkung für
mehrere Jahre bewilligt worden sind, widerrufen.

Altensteig , im Februar 1939.
Das Finanzamt.
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Richard Dittrich.
Meldungen ans Arbeitsamt.

Kaufen darum auch Sie ein Los aus der Kollekte von
G.W.Zaiser»Buchhandlung, Nagold
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los 50 Psg., Doppelios I RM.G. W. Zaiser. Nagold.



5. Seile — Rr. 31

Don Monroe dis Roofevelt
Nichteinmischungund Kriegsgeschrei

REK . Aus Dollarika , dem Land der „unbeschränkten"
Möglichkeiten, ist längst ein Land „beschränkter" Möglich¬
keiten geworden. Wollte man böswillig sein, könnte von be¬
schränktem politischen Sinn die Rede sein. Denn wer kann
die Prophezeiungen eines USA .-Staatsoberhauptes über¬
haupt noch ernst nehmen, nach denen die autoritären Machte
Europas demnächst über den nord- und südamerikanischen
Kontinent hersallen würden ? Eine politische Utopie, em
militärischer Unfug, eine strategische Unmöglichkeit, die
Phantasie eines überhitzten Hirns , oder das Eingeständnis
eigener Denkunfähigkeit ? Wahrscheinlich aber nur die Hö¬
rigkeit gegenüber anonymen internationalen und uns Na¬
tionalsozialisten nur zu bekannten Elementen , die in der
amerikanischen Staats - und Wirtschaftsführung die aus¬
schlaggebende Rolle spielen. Es gibt oberste Repräsentan¬
ten, die den berüchtigten Tanz um das goldene Kalb gefügig
mitmachen. Das Wohl des ihrer Hand anvertrauten Volkes
ist dabei völlig nebensächlich.

Auch die Ehrfurcht vor der eigenen historischen Tradition
wird zu Schall und Rauch. Die Paradoxie geht schließlich
so weit, daß sich warnende und kritische Stimmen erheben.
Hoover,  der Amtsvorgänger des Herrn Roofevelt, wandte
sich in einer an alle aiyeriktnfischen Staaten gerichteten
Rede gegen die Katastrophenpolitik seines Nachfolgers und
schloß mit dem Satz : „WirstolpernineinenKrieg
hinein !"  Selbst in England und Frankreich ist man
über die Einfälle des Washingtoner Staatsmannes pein¬
lich berührt , obwohl feine Fanfaren dem Schutze der De¬
mokratien gelten sollen. Was würde James Monroe  dazu
sagen?

Dieser fünfte Präsident der Vereinigten Staaten forderte
in seiner denkwürdigen Botschaft vom 2. Dezember 1823
das verständliche Reservat „AmerikadenAmerika-
nern !"  und proklamierte zuglejch für die Staaten den
Grundsatz, daß sich entsprechend der erwarteten Nichtein¬
mischung europäischer Staaten in die amerikanische Politik
auch die Vereinigten Staaten nicht in die Angele¬
genheiten Europas einzumischen  haben . Ja¬
mes Monroe verteidigte so das Erbe eines George Washing¬
ton, auch wenn die Entwicklung feines Landes auf das Wer¬
den eines Weltstaates hinwies . Amerika hatte und hat es
nicht nötig, sich so oder so mit den Kompliziertheiten der
Alten Welt zu befassen.

Es ist denn auch bezeichnend, daß zwar ein Woodrow
Wilson  in das europäische Weltkriegsgeschäft einstieg,
dann aber seiner zweifelhaft gewordenen Spekulation durch
die Patenterfindung der vierzehn Punkte die Spitze abzu¬
brechen versuchte und zum Schluß darauf verzichtete, in den
von ihm propagierten Völkerbund, der den Krieg für alle
Zeit unmöglich machen sollte, einzutreten oder den Versail¬
ler Eewaltfrieden mit zu unterzeichnen. Das ist ameri¬
kanische Konsequenz!

Die jüdWen Reuyorker Bankhäuser hatten inzwischen
unerhörte Geschäfte getätigt . Die Kreditsalden machten ei¬
nen berauschenden Eindruck. Amerikas Finanzkönige waren
zu GNubigern des ganzen Erdteils geworden. Deutschland
sollte die Gesamtrechnung bezahlen. Wieder eine Fehlspe¬
kulation ! Und die verbündeten Freunde erwiesen sich eben¬
falls nicht als zahlungsfähig bzw. zahlungswillig . Die pein¬
lichste Fehlspekulation ! Freilich gingen gewaltige Summen
über den Ozean in dis Tresore der Neuyorker City . Die
Folge davon war aber nicht eine allgemeine Steigerung des
amerikanischen Volksvermögens oder Volkseinkommens,
sondern im Gegenteil eine Wirtschafts- und So¬
zi  a l kr i se. deren letzten Ausmaße noch nicht erreicht sind.
Die tatsächlich gezahlten Tributkapitalien kamen nämlich
nur einigen wenigen Bankmagnaten und Großaktionären
zugute, die diese Summen in riesigen industriellen Neuanla¬
gen investierten , ohne deren Rentabilität hinsichtlich des
ökonomischen Bedarfs für Eigenkonsum oder Export zu prü¬
fen. Weil das amerikanische Volk am Kriegsgeschäft nicht
beteiligt war , hatte es auch an dem Nutzen der gezahlten
Gelder keinen Anteil.

Die hochkapitalistische Wirtschaft fand außerdem darüber
hinaus keine Möglichkeit, den Gold- und Eeldreichtum in
eine Zirkulation gelangen zu lassen, die wenigstens eine bin¬
nenwirtschaftliche Konjunktur versprach. Die Arbeitslosen¬
ziffern stiegen und steigen in die Millionen . Es ist eine Iro¬
nie, daß ein Land mit allen Rohstoffen und allem finanziel¬
len Reichtum in der Abwertung seiner Währung
wirtschaftliche Rettung sucht. Lenkung und Führung fehlen.

Statt dessen aber hält es ein Herr Roofevelt für ange¬
bracht, unter die jüdischen Kriegshetzer zu gehen und eine
Atmosphäre zu erzeugen, die verantwortungsbewußte Frie¬
denspolitiker in ihrer Aktivität hindern oder gar lahmlegen
soll. Und das in einer Zeit , in der von einer Reihe nicht
unbedeutender demokratischer Staaten die Neutralitätspo¬
litik gepredigt wird.

In diesen Kreis gehörten besonders die Vereinigten Staa¬
ten. Vor etwa vier Jahren , also schon in der Amtsperiode
des gegenwärtigen Präsidenten , erklärte der bekannte ame¬
rikanische Völkerrechtler I . Brown Scott,  der von 1914
bis 1917 den Vorsitz des Neutralitätsausschusses im Aus¬
wärtigen Amt der USA . führte , vor der Rechtsabteilung
der Carnegie -Stiftung:

„Amerika hat leider schon in der Zeit seiner sogenann¬
ten Neutralität den Weltkrieg subventioniert , mit Waf¬
fenlieferung und Geld. Amerikanische Touristen , die die
europäischen Kriegerfriedhöfe besichtigen, können nicht
ihre Hand aufs Herz legen und versichern: Amerika habe
keinen Anteil an diesem Verbrechen. Ein künftiger Krieg
wird noch furchtbarer sein als der letzte, und Amerika
darf nicht wieder „Operationsbasis " der Kriegführenden
werden, d. h. Quelle ihrer Kriegsmittel . Amerika muß
also nicht so sehr an seine Rechte als an seine Pflichten
als kriegführender Staat denken und jede Belieferung
der Kriegführenden vermeiden."
Zu dieser Auffassung hat Roofevelt nun eine Illustration

gegeben, die sich sehen lassen kann. ErhetztdieVölker
zum Krieg  in einem Augenblick auf, wo nirgends so
ernste Konflikte vorliegen , daß ein europäischer oder Welt-
»rand aufzuflammen droht . Trotzdem verkauft Herr Roose-
oelt FlugzeugenachFrankreich  und steigert damit
den Umsatz der Kaufleute des Todes. Die jüdische Profit¬
gier muß befriedigt werden, auch wenn es Protest im eige¬
nen Lande auslöst . Ein politisches Verantwortungsbewußt-
>ein, das ohne Beispiel dasteht. Und das obendrein nach
dem Friedensbekenntyis des Führers vor dem Großdeut-
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scheu Reichstag, dem die Welt mit atemloser Spannung ge¬
lauscht und das sie mit überwiegendem Verständnis ausge¬
nommen hat.

Bilanz:  Am Anfang des nordamerikanischen Geschichte
steht das Nichteinmischunĝ und Neutralitätsprinzip eines
Washington und Monroe , abgesehen von der Einflußsphäre
in gewissen Teilen Mittel - und Südamerikas sowie des Pa¬
zifik. Dann folgt mit der hochkapitalistischenEntwicklung
der USA . die mißglückte Weltkriegsspekulation Wilsons mit
anschließender Wirtschaftskrise oder politischer Resignation
durch Aufgabe der eigenen Völkerbundspläne und Nichtun¬
terzeichnung des Versailler Vertrages . Und schließlich steigt
ein seltsamer Phönix aus der Asche, der den sich anbahnen¬
den europäischen Vernunftfrieden durch völlig unmotivierte
Argumente zu sabotieren bemüht ist. Herr Roofevelt ist weit
schlimmer als der Mann der vierzehn Punkte , der zaghaft
und erschrocken über das angerichtete Unheil, seine Unter¬
schrift von den internationalen Dokumenten der Nachkriegs¬
zeit fernhielt . Pankee-Wandlunaen . . .

Dr . W a I t e r B a st ! a n.

Die Kroatensrage
Das Problem Belgrads

> eigentlich seit 1918 ist der Schlüssel zum Verständnis de«
! jugoslawischen Innen - und Außenpolitik von jeher die

Kroatenfrage gewesen. Unendlich viel ist in den letzten 20
Jahren in Belgrad versucht und unternommen worden, um
das Verhältnis zwischen Kroaten und Serben auf eine ge¬

sunde und erträgliche Grundlage zu stellen. Das Pro¬
gramm aller Regierungen sah eine Klärung und Vereini¬
gung dieses stets gespannten Verhältnisses vor . Trotzdem
hat abermals die Kroatenfrage den Stein des Anstoßes ge¬
bildet , an dem Jugoslawiens bisheriger Ministerpräsident
Dr . Stojadinowitsch scheiterte. Und die Kroatenfrage ist es,
die auch weiter alle innerpolitischen Veränderungen und da¬
mit die Zukunftspläne der neuen Regierung Zwetkowitsch
überschattet. Dabei hat gerade der zurückgetretene Minist »,-
präsident außerordentlich viel zur Entspannung zwischen
Belgrad und Agram bsigetragen und die so dringliche Kon¬
solidierung des jungen Staates , den Ausgleich zwischen den
verschiedenen, ihm zugehörigen Volksgruppen gefördert . Es
hat allem Anschein nach nicht ausgereicht, die einstige ser¬
bisch-kroatische Feindschaft in eine legale, wenn auch scharfe,
Opposition zu verwandeln . Die innere Lage Jugoslawiens
drängte zu einer radikaleren Klärung.

Diese Klärung ist die eigentliche Ausgabe der Regierung
Zwetkowitsch. Es wäre falsch und ungerecht, sie als schwere
Erbschaft der Regierung Stojadinowitsch zu bezeichnen. Sie
ist vielmehr ein Erundproblem des gesamten Staatswesens,
an dem in der Vergangenheit viel herumgedoktert wurde
und das nur langsam sich ausreifen kann. Hierzu hat die
geschickte und geschmeidige Politik Dr . Stojadinowitschs
zweifellos außerordentlich viel beigetragen . Es ist nun an
den neuen Männern in Belgrad , auf dem gleichen Weae

weiter in wirkliches politisches Neuland zu schreiten und Dr.
Matschek, den Kroatenführer zur aktiven Mitarbeit am
staatlichen Leben zu gewinnen . Zwischen Stojadinowitsch
und Matschek konnte über diese Mitarbeit kein Ilebereiu-
kommen getroffen werden, denn Stojadinowitsch hielt an
dem Grundsatz fest, daß man über alle Dinge mit den
Kroaten diskutieren könne, nur nicht über die Frage der
Monarchie, über die Einheit des Staates und über die Ver¬
änderung der Verfassung. Aber gerade an der Forderung
nach Verfassungsänderung hielt der kroatische Gegenspiele«
mit eiserner Energie fest.

Ministerpräsident Zwetkowitsch hat es ebenfalls nicht ver¬
mocht, beim ersten Anlauf die Fäden zwischen Belgrad und
Agram fester zu spannen. Seine Regierung enthält keine»
Vertrauensmann der kroatischen Bauernpartei , die als die
einzige echte Vertretung der kroatischen Belange angesehe»
werden kann. Seine Minister stützen sich überwiegend auk
die gleichen parteilichen Gruppen , auf die das Kabinett
Stojadinowitsch seine Politik aufbaute . Lediglich die unent¬
wegten Anhänger des zurüch-etretenen Ministerpräsidenten
verweigern der neuen Regierung die Unterstützung. So sieht
auf den ersten Augenblick ddr Kabinettswechsel in Belgrad
weniger nach einem radikalen Wechsel in der Behandlung
der Kroatenfrage als vielmehr nach einer Palastrevolution
der Regierungspartei gegen den bisherigen Regierungschefaus.

Stojadinowitsch war zugleich Ministerpräsident und Au¬
ßenminister . Er widmete sich aus Neigung und Erkenntnis
in den letzten Jahren in allererster Linie der Anbahnung
guter Beziehungen Wischen Jugoslawien und all seinen
Nachbarstaaten . Seine Außenpolitik hat die besten Früchte
gezeitigt. Zwetkowitsch ist zugleich Ministerpräsident und
Innenminister . Diese Tatsache genügt, um zu erkennen, daß
die Innenpolitik in Jugoslawien gegenwärtig im Begriffe
steht, alle anderen Fragen zu beherrschen. Die Regierung
Zwetkowitsch wird sich ihre Sporen auf innerpolitischem Ge¬
biete verdienen müssen und außenpolitisch in deA vorgezeich¬
neten Bahnen ihrer Vorgängerin wandeln . Dolffur bürgt die
Berufung eines der bedeutendsten jugoslawischenDiploma¬
ten , des Berliner Gesandten Cincar -Markowitsch, auf den
Posten des Außenministers . Cincar -Markowitsch bekleidete
in Ankara , Budapest, Paris , Sofia , Wien , Rom und Ber¬
lin wichtige diplomatische Posten und hat namentlich in
Bulgarien wie in Deutschland als Mitarbeiter der groß¬
zügigen und vorausschauenden Außenpolitik Stojadiuo-
witsch seinem Lande außerordentliche Dienste geleistet.

In einer von Regierungsssite inspirierten Mitteilung
heißt es, daß die Regierung Zwetkowitsch ein Arbeits¬
kabinett  sei und zunächst die Aufgabe habe, den am 1.
April in Kraft tretenden Haushalt zu sichern. Weiter wird
daran erinnert , daß die Regierung Zwetkowitsch aus der
jugoslawisch-radikalen Gemeinschaft hervorgegangen sei, der
14 von ihren 18 Mitgliedern angehörten . Außerdem wird

. auf die hohen Parteiämter des Ministerpräsidenten verwieg
I sen. So hat es den Anschein, daß die Regierung Zwetko-
s witsch eine bestimmte Frist ungestört wird arbeiten können.

Die Flucht der geschlagenen rotspanischen Truppen nach
Frankreich besitzt im Buch der Geschichte eine seltsame Pa¬
rallele . Anfang Februar 1871 vollzog sich der Erenzuber-
tritt der zusammengebrochenen französischen Ostarmee unter
General Bourbaki auf Schweizer Gebiet . Die Elendsbrlder
von damals entsprechen genau den heutigen Ereignissen.

Die europäische Kriegsgeschichtewartet dieser Tage mit
einer merkwürdigen Erinnerung auf. Wer in der Geschichte
des deutsch-französischen Krieges blättert , stößt in den Fe¬
bruartagen 1871 auf Vorgänge , die bis in die kleinste Ein¬
zelheit der Verzweiflungsflucht der geschlagenen und mo¬
ralisch zusammengebrochenen rotspanischen Nordarmee an
der Pyrenäengrenze entsprechen. Auch damals floh eine völ¬
lig zusammengebrochene Armee, die zum größten Teil aus
kaum ausgebildeten Milizsoldaten und Freiwilligen be¬
stand, in hoffnungsloser Verzweiflung durch tiefen Schnee
über die Grenze eines Nachbarstaates . Ihre zuletzt übrig
gebliebenen 84 000 Mann mutzten, von den deutschen Trup¬
pen hart bedrängt , die Waffen strecken. Sie wurden auf
Schweizer Boden interniert . Ihr tapferer Führer aber , Ge¬
neral Bourbaki , versuchte, anders als die jetzigen spanischen
„Helden", seinem Leben durch eine Revolverkugel ein Ende
zu machen. Der Schutz verletzte ihn schwer, aber nicht tödlich.
Nach dem Kriegsende durfte der heldenmütige Soldat noch
ein Jahrzehnt hindurch seinem Vaterlande Dienste leisten.

Der Zusammenbruch der französischen Ostarmee war eine
unmittelbare Folge des Offensivstoßes, der den schlecht aus¬
gebildeten, von verzweifeltem Heroismus erfüllten Truppen
von dem jüdischen Kriegsminister ud Diktator der französi¬
schen nationalen Verteidigung , Leon Eambetta , befohlen
worden war . Gambetta , der mit Vornamen eigentlich Na¬
poleon hieß, stellte dem Führer der Ostarmee. General
Bourbaki , dem Sohn eines griechischen Oberst, die Aufgabe,
die deutsche Verbindung zwischen der Pariser Belagerungs¬
armee zu unterbrechen. Aber in der dreitägigen blutigen
Wiy»erschlacht an der Lisaine konnte General von Werder
trotz zahlenmäßiger Unterlegenheit seiner Truppen den
Vorstoß Bourbakis abfangen . Der geflüchtete französische
General suchte mit seinem demoralisierten Heer längs der
SchweizerischenGrenze zu entkommen, da ihm der Rückzug
auf Vesancol durch General von Manteufsel abgeschnitten
war . Aber die verfolgenden deutschen Truppen waren schnel¬
ler , als er gedacht hatte . Bourbaki brach zusammen und
juchte sein Leben zu enden. Sein Nachfolger im Oberbefehl,
General Clinchantf wurde dann in der Gegend von Pont-
parlier an der Schweizer Grenze von Manteufsel und von
Werder in die Zange genommen. Um die Kapitulation zu
vermeiden, begannen die Franzosen am 1. Februar mit dem
Uebertritt über die Schweizer Grenze. In den Mittagsstun¬
den des 2. Februar befanden sich die Reste der Ostarmee,
die damals noch rund 88 000 Mann zählte, bereits jenseits
der Erenzpfähle . 12 000 Pferde und 285 Geschütze konnten
mitgeführt werden.

Es ist sehr interessant, die damaligen Berichte über den
Erenzübertritt mit den heutigen Verhältnissen zu verglei¬
chen. So schrieb z. V. ein französischer Divisionsarzt Henri
Beaunis : „Es war kein Rückzug mehr, es war eine wirre
Flucht. Die Soldaten marschierten mühsam, bis an die Knie
im Schnee versinkend, bei jedem Schritt ausgleitend , mecha¬
nisch hintereinandergehend , mit unbeweglichem und starrem
Blicke, gesenkten Kopfes und ohne ein Wort zu sprechen, es
sei denn einen Fluch oder eine Klage . So marschierten sie
bis zu dem Augenblicke, wo sie erschöpft und am Ende ihrer

grusle angelangt , am Rande des Weges niederfanken. Sie
hatten nicht den Mut , sich wieder zu erheben, warteten viel¬
mehr dort , während ihnen infolge des Mangels an Bewe¬
gung und der Kälte die Füße erfroren . . . Alles kam zusam-
men, dieses unglückliche Heer zu zerschmettern. Es war nicht

Kälte , Ermattung , Krankheit , Entmutigung ; biswei¬
len stellte sich auch der Hunger ein. Es gab Zeiten , wo die
Lebensmittel vollständig fehlten . . . Die Pferde und die

E ^ re waren in dieser Hinsicht Nicht besser daran als
die Menschen. Sie hatten die Rinde der Bäume bis zu einer
Hohe von zwei Metern abgenagt . Die Hrntergestelle der
Karren , das Holz der Viskuitkisten, die Reserveräder der
Munrtionswagen waren von den Pferden des nachfolgenden
T̂ Âens benagt und von diesen ausgehungerten Tieren
buchstäblich aufgefressen worden."

Ein weiterer Bericht stammt von einem Schweizer Oberst,
der vor 68 Jahren den Erenzübertritt der geschlagenenAr¬
mee mtt eigenen Augen beobachten konnte. „Der Uebertritt ",
h> berichtet er, „war ein herzzerreißendes Schauspiel. So¬
bald die Soldaten nicht mehr Lurch die Furcht vor der Ee-
fahr und den nachrückenden Feind aufrecht erhalten , no.h
durch ihre Offiziere angefeuert wurden , brachen sie vollstä : -
big zusammen und verloren das geringe Maß an Energie
das ihnen noch geblieben war . Viele marschierten mit bloßen
"E nk elende Lumpen gehüllten Füßen . Die Schuhe hatten
o,e Marsche in Schnee und Schmutz nicht aushalten kön¬
nen. Viele der unglücklichenSoldaten hatten blutige oder
erfrorene Füße . Die Uniformen waren in Fetzen. Die Leute
hatten sich alles angezogen, was sie unterwegs gefunden
Mrten . Einzelne trugen noch die Leinwandhosen, die sie
beim Beginn des Feldzuges bekommen hatten und klapper¬
ten darin vor Kälte . Ein gellender und ununterbrochener
Husten war von der Spitze der Kolonne bis ans Ende der¬
selben zu hören . . . Fußsoldaten aller Gattungen , Zuaven.
Turkos, Liniensoldaten , Jäger zu Fuß , Mobilgardisten , ab-
gefesfene Reiter , Kürassiere, Dragoner , Artilleristen , alle
waren in diesem Gewirr bunt durcheinander gemischt. Die
Ermattetsten , Elendsten und Abgezehrtesten kauerten von
Aebersrost geschüttelt, nieder oder stürzten am Rande des
Weges hin , wie tot, unempfindlich gegen alles , unfähig,

>etwas zu tun , kaum imstande, zu sprechen. Dieser schreckliche
Vorbeimarsch dauerte ohne Unterbrechung den ganzen er¬
sten Februar , die folgende Nacht und einen Teil des 2. Fe¬bruar ."

Die heutigen Berichte aus dem französischen Entwajs-
nungsgebiet lauten nicht anders.

Ein Bildhauer des dritten Reiches
Bildhauer Thorak 5V Jahre alt

Zu den hervorragendsten und typischsten Männern der
gegenwärtigen künstlerischen Epoche Deutschlands gehört
unzweifelhaft der Bildhauer Josef Thorak, dessen 50. Ge¬
burtstag Anlaß zu einem zusammenfassendenBlick über da»
reiche und vielfältige Werk langjährigen ernsten künstleri¬
schen Ringens bietet . Aus den zahlreichen epochalen Doku¬
menten der nationalsozialistischen Baukunst ist der plastische
Schmuck Professor Thoraks schon jetzt garnicht mehr wegzu¬
denken. Seine in Stein gehauenen oder in Bronze gezoge¬
nen Gestalten finden sich in einer ganzen Reihe national¬
sozialistischer Baudenkmäler , so etwa im Reichssportfeld zu
Berlin oder in der neuen Reichskanzlei. Der erste Bau am

Eine Erinnerung und Parallele
Bourbaki -Armee in der Schweiz entwaffnet
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Runden Platz von Berlin , das Haus des Fremdenverkehrs,
wird gleichfalls zwei Nacktplastiken Thoraks erhalten . Allen
Besuchern der letzten Pariser Weltausstellung haften noch
heute die Schöpfungen dieses eigentümlichen und charakteri¬
stischen Künstlers vor dem Deutschen Pavillon , die Statuen
esnes deutschen Mannes und einer deutschen Frau , im Ge¬
dächtnis.

Das künstlerische Werk dieses Mannes ist von so eigener
Prägung , so daß Jedermann eine Plastik Thoraks sogleich
erkennt, sie unter einer Vic/mhl anderer Figuren oder Kö¬
pfe unzweifelhaft ni solche herausfindet . Man kann es ge¬
trost aussprechen, dag unser künstlerischesZeitalter , voran
die heutigen Baumeister in Professor Thorak einen ihrer
Ausdruckskraft und ihrem Ausdrucksstil entsprechenden
Bildhauer gefunden haben. Josef Thoraks wuchtige und
breite Darstellung des menschlichen Körpers , entsprechen
dem monumentalen SM unserer gegenwärtigen Baukunst
ebenso wie etwa die bewegten und gelösten, Partei und
Wehrmacht versinnbildlichten Gestalten im Ehrenhof der !
Reichskanzlei das klassizistische Gepräge der architektonischen
Lauformen auch auf plastischem Gebiete wahren.

Professor Thorak wurde am 7. Februar 1889 in Salzburg
als Sohn eines Töpfermeisters geboren. Lange vor der
Machtergreifung und dem Emporblühen einer nationalso¬
zialistischen Baukunst zogen seine Schöpfungen die Aufmerk¬
samkeit der Kunstwelt auf sich. Namentlich Thoraks Ehren¬
mäler verschafften dem damals noch um Ruf und Anerken¬
nung ringenden Künstler einen Namen . Am allermeisten !
aber trugen für die künstlerische Laufbahn Thoraks die gro- §
gen Aufträge zur Modellierung von Büsten bekanntester i
Persönlichkeiten der Gegenwart bei. Schon 1934 hatten vier
der markantesten Gestalten unserer Zeit , der Reichspräsident
von Hindenburg , Adolf Hitler , Benito Mussolini und Ke-
mal Pascha Professor Thorak Modell gesessen. Vom Führer
hatte er sogar eine ganze Reihe von Büsten, jedesmal aus
einem anderen Gesichtswinkel, modelliert . Den Kopf Mus¬
solinis gestaltete der Künstler während eines Aufenthaltes
in der Deutschen Akademie in Rom. Der Duce erschien da¬
mals zufällig unangemeldet in der Akademie und bot Tho¬
rak auf diese Weise Gelegenheit, ihn mehrere Male zu be¬
obachten, dabei Eindrücken zu sammeln, ihn während der
Arbeit und im Gespräch zu „studieren", so dag die Büste in
ihrer Grundform sofort das Wesentliche der Persönlichkeit
des Duce ausdrückte. Als 1934 Eeneralfeldmarschall von
Hindenburg auf dem Totenbette lag , erhielt deshalb Tho¬
rak auch den ehrenvollen Auftrag , die Totenmaske abzu¬
nehmen. Deutschland wünscht seinem großen, unserer Zeit
verbundenen Bildhauer viele Jahre fruchtbaren Schattens.

Einheitliche AmtsfchUder für Behörden
Grundlagen : Die NeichsfarLen und das Hoheitszeichen
Zum erstenmal in der Geschichte der deutschen Verwaltung

werden nun die Behörden auch nach außen hin schon durch ihre
Amtsschilder als einheitliche großdeutsche Behör¬
den  gekennzeichnet. Das ist der Sinn eines Erlasses über
Amtsschilder,  den der Reichsminister des Innern heraus¬
gegeben hat . Die Reichsfarben schwarz-weiß-rol sind den neuen
Amtsschildern zugrunde gelegt. Das Amtsschild der staatlichen
Verwaltungen mit Ausnahme der Polizei ist ein rotes , weiß-
schwarz-weiß umrandetes Rechteck, in dem sich das weiße, schwarz¬
durchzogene und schwarz umrissene Hoheitszeichen des Reiches
befindet . Unter dem Hoheitszeichen ist die Dienststellenbezeich¬
nung angebracht. Das Amtsschild der Polizei ist ein schwarzes,
weiß-schwarz-weiß umrandetes Rechteck. Es zeigt das weiße,
graudurchzogene und grau umrissene Hoheitszeichen des Reiches,
das von einem grauen , schwarz durchzogenen Eiscnkranz umgeben
ist. Die Amtsschilder können aus Ton oder Leichtmetall hergsstellt
«erden . Zur Führung des Amtsschildes sind die staatlichen Ver¬
waltungen , die Reichsbank, die Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung und die Notare berechtigt'.
Rechtsfähige Körperschaften, Anstalten und Stiftungen dürfen,
«fern sie nicht ein vom staatlichen abweichendes eigenes Smbol
führen, nur Schilder verwenden , die ausschließlich Schrift ent-

Derrlsche Forschung in arktischer Wildnis ^
Erlebnisse der Spitzbergen-Expedition Dr. H. Rieche

Von PeterWegener
Nun liegen wir endlich im Hornsund, an der Südspitze

Spitzbergens . Ein dichter Treibeisgürtel verwehrte uns vor
einer Woche die Einfahrt / Stundenlang versuchte unser
kleiner Eisbrecher eine günstige Gelegenheit zu erwischen.
Wäre Westwind ausgenommen, hätten wir vielleicht im
Fjord den Eispressungen standhalten müssen. Jetzt gelang
die Einfahrt , das Eis batten Wind und Frühling vertrie¬
ben, nur größere Brocken schwimmen noch schimmernd in
der strahlenden Sonne umher.

Zum zweitenma ' sehen wrr ein kleines Schiff auf dem
weiten Sund hinausfahren , es muß sich einen Weg zwischen
Klippen und Eis suchen. Wir stehen an der uns bereits
vertrauten Stelle am Ufer. Mächtige Gletscher blenden das
Auge, und zwischen ihnen ragen steil Berge und Felsen auf.
Noch liegen 4000 Kilogramm Gepäck wahllos am Strande
umher , aber schon setzten wir alles daran , um schnell das
Notwendigste auszupacken. Die kleinen roten Schlafzelte
stehen neben einer verlassenen Fängerhütte . Schon spannt
sich der Antennendraht zwischen Haus und Bambusmast.
Das erste Zeitzeichen klingt im Kopfhörer . Am Strande
steht die Wetterhütte , gegen Sturm mit Drahtseilen ver¬
spannt . Morgen wollen wir die zweite auf einen Berg
tragen.

Der Botaniker geht mit Lupe und Notizbuch auf die
Wanderung , der Hydrobiologe richtet sein Fangnetz und
fährt auf den Fjord , der Kartograph und Glaziologe steigt
Mit einem Phototheodoliten auf die Gletscher und Berge,
ser Ornithologe stellt sein Veobachtungszelt auf . Jeder nützt
jeden Augenblick des schönen Wetters voll aus , da alle zn
gut wissen, daß manchmal die Wolken tief hängen , tagelang
3er Sturm das Wasser des Fjcrds hochpeitscht und man
kaum den Fuß vor die Hütte setzen kann.

Eburek und ich richten uns im Abstellraum des Fängers
unser chemisches Laboratorium ein, damit wir unsere Was¬
serproben sofort untersuchen können, denn wir wollen
ozeanographisch arbeiten . Der Wind pfeift so durch die
Luke, daß wir sie mit Brettern vernageln . Unsere klammen
Finger hantieren mit Retorten und Kolben. Die Spiritus¬
flamme wärmt kaum die kleinen Mengen destillierten Was¬
sers. Alle Substanzen sind schon in Deutschland eingewogen
worden , wir brauchen nur zu lösen und zu mischen, aber
Tage vergehen, bis alles seine Richtigkeit hat.

Unser großes Boot mit dem K-PS .-Heckmotor liegt hoch,
am Strande , jetzt richten wir es ein und bauen Winde mit
Heil und Ausleger an . Da ziehen sich schwarze Wolken am

halten , lieber die Amtsjchüder der Wehrmacht , des Reichs¬
arbeitsdienstes und der Gemeinden und Gemeindeoerbände er¬
gehen besondere Vorschriften. Vom 1. Oktober 1939 ab sollen
die neuen Amtsschilder der staatlichen Verwaltungen allgemein
geführt werden.

! *

- Der Januar 1939  war ungewöhnlich mild
^ Nach der vom Reichswetterdienst Stuttgart -Böblingen heraus-
; gegebenen Witterungsübersichi über den Monat Januar hatte
! der anhaltende Druckfall im Nordwesten Europas während der
j letzten Dezemberwoche den Weg für etwas mildere Meeresluft
! nach Mitteleuropa freigemacht. Bis zum 6. Januar ' zog dann
! eine Reihe non Störungen über die deutschen Meeresgebiete ost-
! wärts , die zn täglichen Niederschlägen führten , so daß i» dieser

Zeit im Nordschwarzwald Mengen bis zu -tü Millimeter nieder-
gingeu . Nach vorübergehender Aufheiterung setzte am 8. ein
neuer energischer Warmluftvorstoß vom Ozean her ei... Die
Temperaturen stiegen dabei sprunghaft an, im Mittel um
6 Grad , und auch in den höchsten Lagen wurde jetzt wieder tags¬
über der Nullpunkt überschritten . Mehr als zwei Wochen dauerte
diese Milderung , aufrechterhalten von einer langen Kette von
Sturmzyklonen über dem Atlantik , und erst am 23. gingen die
Temperaturen wieder merkbar zurück. Besonders die Tage vom
14. bis 22. brachten den Wärmehöhepunkt des Monats . Die
Temperaturen übertrafen ihre langjährigen

.Mittelwerte  teilweise um 12 Grad . Im Schwarzwald konnte
man vom 17. bis 19. stellenweise bis zu 70 Millimeter Nieder¬
schlag messen und noch einmal vom 28. bis 25. fast 50 Millimeter.
Mit dem Verlöschen der atlantischen Störungstätigkeit hörte der
Warmluftzustrom auf und in der letzten Woche des Monats trat,
als Folge der Kaltluftzufuhr aus dem Nordmeer , fortschreitende
Abkühlung ein . Am 27. fiel das Tagesmittel der Temperatur
erstmals wieder unter seinen langjährigen Mittelwert und jetzt
hatte sich auch die Schneedecke wieder gebildet, die während der
Tauwetterperiode verschwunden war und sogar auf den Gipfel¬
höhen des Schwarzwaldes am 22. noch völlig gefehlt hatte . Die
letzten Tage des Monats blieben trocken, hatten aber meist
neblig -kühles Wetter.

Der vergangene Januar hat unter seinen Vorgängern der letz¬
ten 70 Jahre nur noch fünf weitere , die gleich warm oder wär¬
mer waren , die Januare 1936, 1921, 1916, 1899 und 1877, und
von diesen zeigen wieder nur zwei (1936 und 1899) ähnlichen
Niederschlagsreichtum wie der diesjährige . Dem ungewöhnlich
milden Januar — die Vegetativa hatte schon vielfach wieder ein-
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Horizont zusammen. Die ersten Wellen schlagen gegen die- ,
Steine des Strandes . Alle Vögel ziehen in Schwärmen den s
schützenden Felsen zu. Mit dem Sturm setzt die Flut ein.
Höher und höher werden die kurzen Wellen des Fjords , ^
unter denen eine schwere Westdü'" ng atmet , die gegen die l
«Felsen des Kaps schlägt, so daß der Gischt doppelt so hoch! ^
springt . Wir sichern die Kisten und Benzinfüsser am Strand
und eilen in die Hütte , in der es trotz der Mitternachtssonne ^
dämmerig ist. — i

Am Morgen steht die Sonne klar am Himmel, das lln - !
weiter war von kurzer Dauer . Wir gehen zum Strand.
Da sehe ich Eburek winken. Er ruft etwas , was ich nicht !
verstehe, und rennt hinab zum Meer . Ich laufe hinterher >
Die Gummistiefel knirschen im Kies . Bald bin ich bei ihm,, i
er ruft : „Unser großes Boot , der Sturm . . ." Gestern lag s
hier das Boot , jetzt treibt es irgendwo auf dem Fjord , der
eine Küstenlinie von 80 Kilometer hat ) vielleicht wurde es
bei . Ebbe ins Meer hinausgezogen.

Schnell sind wir alle beisammen.
Einige gehen am Berghang entlang zur Ostseite des

Gänsehafens , der kleinen Bucht, in der unser Hauptlager
liegt . Dort fallen steile Klippen ins Meer ab, gegen welche
die weite Dünung prallt.

Ein Kamerad und ich bringen unser kleines Ruderboot
zu Wasser und suchen den Fjord nach dem Boote ab . Kaum
verlassen wir den geschützten Hafen, da treffen wir auf eine
schwere Dünung , einmal überblicken wir das Fjord , ein¬
mal sind wir tief drinnen zwischen den Wellenbergen . Noch
spürt man an der Nachwirkung die Gewalt des Sturmes.
Mit dem Fernglas suchen wir verzweifelt den Sund ab,
immer wieder läßt man enttäuscht von einem bootsähn-
lichen Lisstück ab, um weiter zu suchen. Nach drei Stunden
schlagen die Wellen wieder so hoch, daß wir schleunigst
heimfahren müssen. Der Kiel schurrt im Sande . Ich springe
heraus ins Wasser, um das Boot mit einigen Stößen an den
Strand zu ziehen. Die Kameraden sind noch nicht zurück¬
gekehrt. Jetzt heißt es warten.

Verzweifelt überdenken wir unsere Lage.
Da läuft auf der Schutthalde am Berge hinten einer

heran , von weitem fuchtelt er mit den Armen . Sein Ge¬
sicht ist blutüberströmt . Atemlos berichtet er : „Da hinten
am Schneefleck, eine knappe Stunde die Küste entlang , zwi¬
schen den Klippen , liegt der Kahn , wir haben ihn etwas
gedreht , aber noch immer schlagen die Wellen ihn gegen
die Felsen. Mir ist von der Halde ein Stein auf den Kopf
gestürzt." Er nimmt seinen Berghut ab, da klafft eine hef¬
tige Wunde . Nun eilen wir wieder zum Boot und ver¬
suchen, auf dem Wasserwege zu den Kameraden zu gelangen.
Die Dünung schlägt hoch, als wir den Schutz des vorgelager¬
ten Kaps verlassen.

Bald ieben wir unser Boot . Es liegt eingeklemmt rn

gesetzt und vereinzelt blühte das frühe Gesträuch — war ein ab¬
norm kaller Dezember vorangegangen . Man findet beim Ver¬
gleich, daß etwa seit 1895 auf einen besonders kalten Dezember
ein Januar mit mehr oder weniger übernormalen Temperaturen
folgte, daß aber vorher einem kalten Dezember in 70 Prozent
aller Fälle auch ein kalter Januar nachfolgte. Weiter konnte
nach dieser Untersuchung nach einem besonders warmen Ja¬
nuar während eines hundertjährigen Zeitraums in etwa 70 Pro¬
zent der Fälle auch ein verhältnismäßig milder Februar.

Der rote Streifen in der Haut
Ein Alarmsignal — Der Kampf um die Gesundheit

Der rote Streifen in der Haut ist die gefürchtete Erschei¬
nung bei allen Entzündungen und Wunden der Körperdecke
und der darunterliegenden Gewebe. Welche Ursachen hat
er eigentlich, was zeigt er an und wie soll man sich bei sei¬
nem Auftreten verhalten ? — Um diese Frage beantworten
zu können, ist es nötig , kurz auf einige Vorgänge bei der
Wundheilung bezw. bei einer Entzündung der Haut einzu¬
gehen. Als Beispiel soll der Furunkel dienen . Er entsteht
im allgemeinen dadurch, daß durch eine kleine, mit dem
unbewaffneten Auge möglicherweise gar nicht sichtbare
Wunde in der obersten Hautdecke Eitererreger in die Haut
gelangen . Sie vermehren sich hier und rufen dadurch Ab¬
wehrvorgänge in der betroffenen Hautstelle, d. h. eine Ent¬
zündung hervor.

Nach außen zeigt sich das durch eine Rötung der Stelle,
an der nunmehr der Kampf des Körpers gegen die ein-
gedrungsnen Bakterien beginnt , weiterhin durch eine ge¬
wisse Schwellung und durch eine mehr oder weniger große
Schmerzhaftigkeit. Die Soldaten , die der Körper in diesen
Kampf schickt, sind die weißen Blutkörperchen, die ja be¬
kanntlich die Aufgabe haben, für Ruhe und Ordnung im
Körper zu sorgen und Störenfriede , wie feindlich gesinnte
Bakterien , zu vernichten. Gelingt ihnen das , dann gehen
die genannten Erscheinungen zurück und die Heilung
tritt ein.

Oft müssen sich, damit dieses Gelingen zustande kommr,
eine Unzahl tapferer weißer Blutkörperchen, die sich am
Kampfplatz eingefunden haben , opfern. Ist ihre Zahl so
groß, daß der langsame Abtransport vom Schauplatz der
Kämpfe nicht genügt , so muß möglicherweiseder Arzt einen
kleinen Schnitt in die Haut machen, um ihnen — man sagt
dazu : dem Eiter — einen Abfluß zu verschaffen.

Wenn nun aber die Erreger in der Ueberzahl sind, so gehr
der Kampf nicht so schnell zu Ende : der Wall der weißen
Blutkörperchen, der sich um die verletzte Stelle gebildet hat,
wird durch die Uebermacht durchbrochen, die Bakterien ge¬
langen in die Eewebsspalten und somit auch in die so¬
genannten Lymphgefäße. (Diese sammeln normalerweise
die Gewebsflüssigkeit aus den Eewebsspalten und führe»
sie, indem sich immer mehr dieser Gefäße treffen und ver¬
einen, schließlich in die Blutbahn .) Wenn dieses Ereignis
eingetreten ist, so entzünden sich auch die Wände dieser
Lymphgefäße : der rote Streifen wird sichtbar. Somit zeigt
also der rote Streifen in der Haut an , daß der Schutzwall,
den der Körper um die Stelle der Infektion aufgeworfen

« hatte , nicht zur Vernichtung der eingedrungenen Krank¬
heitserreger ausgereicht hat und daß die Entzündung dem¬
entsprechend auf die Lymphgefäße Übergriff. Was geschieht
nun ? Es besteht jetzt die Möglichkeit, daß die Krankheiis-

! erreger sich langsam in diesen Gefäßen weiter ausbreiten
und schließlich somit auch in die Blutbahn gelangen , d. h.
daß eine Blutvergiftung eintritt.

Bevor das aber geschieht, treten noch besondere „Festun¬
gen" in den Kampf . Diese Festungen sind die Lymphdrüssa,
die beispielsweise am Arm in der Ellenbeuge und in der

^ Achselhöhle liegen. Hier wird eine große Menge von Trup¬
pen weißer Blutkörperchen zusammengezogen, um den auf
den Straßen der Lymphbahnen heranmarschierenden Krank¬
heitserregern erfolgreich entgegentreten zu können. Mit
anderen Worten gesagt: die Lymphdrüsen schwellen an.
Eine Blutvergiftung wird dementsprechend erst dann zum

Klippen . Die Wellen werfen es wie eine NUMMe yory,
und die Planken krachen unter der Gewalt . Oben stehen die
Kameraden , verzweifelt sehen sie dem Werke der Zerstörung
zu. Wenn nur das Boot noch eine Weile hält ! Dann kommt
die Ebbe, und es ist zu retten . Weit hinten erst finde ich
eine Stelle , wo wir landen können. Zwischen Klippen fah¬
ren wir vorsichtig hindurch. Brecher schlagen das Boot voll
Wasser. Jetzt heißt es stundenlang warten . Mit Hilfe eines
Seiles gelingt es uns , das Boot wenigstens gegen erneutes
Abtreiben zu sichern.

Dann setzt Ebbe ein. Gegen Abend läßt die starke Dünung
nach. Mühselig ziehen wir unser großes Boot außen um
die Klippen herum an eine sandige Stelle und rudern es
von dort nach Hause. Neun Lecks unter der Wasserfläche
ergibt die erste Prüfung . Der Motor ist unbrauchbar , er hat
stundenlang im Salzwasser gelegen. Jetzt wird das Boot
notdürftig geflickt und der kleine 1 l̂ -PS .-Motor angebracht.

Einmal überrascht ein Eisbär die am Strand arbeiten¬
den Männer . Er hat uns schon tagelang verfolgt , uns so¬
gar nachts im Zelt angegriffen . Erst nach langer Jagd
konnte er erlegt werden . Nach all den Fährnissen und
Schwierigkeiten kommt der Tag , da die Kameraden Gburek
und mich und unsere Instrumente mit Hallo zu Wasser brin¬
gen. Wasserschöpfer und Thermometer sind an der 300 Meter
langen Litze befestigt, die von der Trommel über Ausleger
und Zählwerk läuft . Stundenlang arbeiten wir zwischen
den Eisblöcken. Manchmal verankern wir uns an einer
Scholle und steigen aus , um uns etwas die Beine zu ver¬
treten . Wir loten die Tiefe, holen Wasserproben herauf,
dazu messen wir die Temperatur , alles ivird genau proto¬
kolliert und eine Menge Einzelbeobachtungen angestellt.

Lautlos liegt der Fjord da. Während der Anpassungszeit
der Thermometer spiele ich auf der Mundharmonika , deren
Klänge weit über das Wasser Hallen. Dann taucht gewöhn¬
lich vor uns der spitze Kopf eines Seehunds neugierig auf.
Er verschwindet wieder, umkreist uns aber unaufhörlich,
immer näher kommend. Auch bei Motorengebrumm er¬
scheint er, um dann allerdings mit großer Geschwindigkeit
wieder zu verschwinden. Nur die Eissturmvögel , die uns
lautlos umsegeln, sind stete Begleiter . Ab und an schwirrt
eine Lumme mit einem surrenden Ton durch die Luft.
Haben wir alle verfügbaren Flaschen gefüllt , geht es an
Land , alle geplanten Stationen sind erledigt . Dort wird
schnell etwas Warmes gegessen. Im Boot friert man leicht-
Dann geht es an die chemischen Bestimmungen und a« die
Einsortierung der Flaschen, die noch nachträglich in Deutsch¬
land auf den Salzgehalt hin untersucht werden. Wieder
wird alles zu einer neuen Ausfahrt bereitet , die sofort statt-
ckindet, wenn das Wetter es erlaubt . Bevor der Herbst « K
Seinen Schneestürmen kommt und unser Schiff uns abhM<
pnügen die Arbeiten beendet sein.
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Ausbruch kommen, wenn diese Festungen ebenfalls durch
Die Erreger überwunden werden sollten.

Die Gefahr der roten Streifen ist danach als „mittel¬
groß" zu bezeichnen, denn wenn auch die Abwehrkräfte an
der Stelle der Infektion nicht ausgereicht haben , und die
Krankheitserreger im Anmarsch sind, so kann man ja immer
noch, wenn man sich richtig verhält , mit den schützenden
Kräften der Lymphdrüsen rechnen.

Wenn man sich richtig verhält — davon soll nun abschlie¬
ßend noch die Rede sein. Eigentlich sollte man ja verlangen,
daß der Arzt schon gefragt wird , wenn eine entzündete
Wunde auftritt . Erfahrungsgemäß wird das aber nicht
selten versäumt . Nun tritt plötzlich der rote Streifen auf,
und damit die Angst um die Gesundheit. Jetzt eilt der Be¬
troffene schleunigst zum Arzt ; das ist auch durchaus richtig
und sozu agen höchste Zeit . Es sei aber hier auf mögliche
Fehler hrngewiesen. Das oberste Gesetz heißt Ruhe . Ruhe
für den erkrankten Körperteil , denn iede Bewegung der
Muskeln drückt aus die erkrankten Lymphgefäße und ist
geeignet, die Infektion weiterzuschieben. Daraus folgt die
Regel : ein so erkrankter Arm wird ganz ruhig in einer
Schlinge getragen ; sind die Lymphgefäße eines Beines er¬
krankt, so ist jedes Gehen verboten , und es ist also not¬
wendig, in diesem Fall den Arzt um einen Besuch zu bitten.
Zu dieser strengen Ruhe kommen am besten noch— bis der
Arzt seine Anordnungen trifft — kühle, feuchte Umschläge
mit einem mit kaltem Wasser getränkten Handtuch, in das
Das erkrankte Glied vorsichtig gehüllt wird . Es empfiehlt
sich, die ganze Haut , die von dem feuchten Umschlag ge¬
troffen werden wird , behutsam etwas einzufetten , um einer
ungünstigen Durchweichung der Haut vorzubeugen.

Dr . H. N.

Hatschi! — Gesundheit!
Ein Kapitel menschlicher Beschwörungsformeln
Von N. Thassilo Gras von Schlieben.

Schriftsteller der antiken Welt erzählen, daß der Zuruf
„Jupiter hilf !" an einen Niesenden seit urvordenklichen
Zeiten allgemein Sitte sei. — Die Griechen gingen sogar so
weit, nicht nur dem anderen beim Niesen ihr „Jupiter
hilf !" zuzurufen, sondern sogar sich selbst ein „Wohlbe-
komm's mir !" beim Niesen zu wünschen.

Im Altertum hielt man das Niesen überhaupt für etwas
Göttliches, da es ja aus dem Kopfe komme, dem edelsten
Teil des menschlichen Körpers . Und Plutarch prägte sogar
den erstaunlichen Satz : „Was der Puls für den Menschen
bedeutet, ist für die Seele das Niesen!"

Selbst der weiseste aller Philosophen , Sokrates , legte dem
Niesen größte Bedeutung bei. Ein gewisser Terpfio aus Me-
gara behauptet nämlich: „Der Genius des Sokrates , sein
sogenanntes „Dämonion ", besteht im Niesen !" Wenn er ^
etwas zu tun gedächte und jemand ihm zur Rechten oder !
hinter ihm niese, so nähme er dies für einen Wink, sein '
Borhaben auszusühren . Höre er aber zur Linken niesen, so
wäre ihm dies ein Zeichen, das Unternehmen lieber aufzu¬
geben.

Bei Homer finden wir eine erstaunliche Erzählung über
das Niesen, nämlich über das Niesen des Telemach: Als
Penelope sich einst über den Mutwillen der Freier beklagte !
und mit der Rache ihres heimkehrenden Gatten drohte, !
mußte ihr Sohn Telemach plötzlich so heftig niesen, daß der
ganze Saal von diesem Getöse widerhallte . Da schlug Pene¬
lopes Empörung in Helle Freude um, denn sie nahm es
nun als selbstverständlich an , daß die Götter ihr auf diese
Weise die Bestrafung der Störenfriede zugesichert hätten.
„Keiner unter diesen Unbesonnenen", rief sie, „wird dem
Tode entgehen, denn mein Sohn hat mit aller Kraft ge- ,
niest !" '

Aber nicht nur das Niesen selbst, sondern auch Zeit und '
Ort hatten Bedeutung : Das Niesen von Mitternacht bis
zum Mittag verkündete nach verschiedenen Chronisten stets
Unglück. Von Mitternacht bis zur Mitternacht aber ver¬
hieß das Niesen Glück und Erfolg , berichtet z. V. Aristoteles.
Wer des Morgens beim Aufstehen niesen mußte, oder bevor
er die Schuhe angezogen hatte , legte sich sofort wieder zu
Lett , um eine günstigere Stunde zum Aufstehen abzuwarten.

Sehr sonderbar äußerte sich dieser Aberglaube bei der
Mittagsmahlzeit : Nieste jemand , nachdem die Tafel aufge¬
hoben war , so galt dies für ein ungünstiges Zeichen, und
unverzüglich wurden die Speisen wieder aufgetragen . So¬
gar die einzelnen Tage der Woche waren für das Niesen

bedeutungsvoll : Nieste man am Sonntag früh dreimal , am
Montag früh einmal , so war die ganze Woche gesegnet.

Noch Ende des 13. Jahrhunderts sagte man in ganz Kur¬
sachsen vom Niesen auf den nüchternen Magen : „Sonntags:
Eingeschränkt! Montags : Was geschenkt! Dienstags : Viel
gekränkt ! Mittwochs : Zuriickegehn! Donnerstags : Was Lie-
be^ fthn ? Freitags : Gewiß gelacht? Samstags : Ausgemacht
(Äusgezankt) !" In Ostpreußen heißt es heute in ganz ähn¬
licher Form : „Montags : Geschenkt! Dienstags : Gekränkt!
Mittwochs : Was Trubes ! Donnerstags : Was Liebes!
Freitags : Gut Glück! Sonnabends : Geh'n alle Wünsche zu¬
rück!" — Ebenso sagt man allgemein , wenn jemand eine
etwas phantastische Geschichte erzählt , mancher Zuhörer be--
denklich den Kopf schüttelt, einer der Anwesenden aber niest:
„Es muß doch wahr sein, denn es ist beniest worden !"

Die „Stimme der Erfahrung"
Das Geheimnis einer Rundfunksendung

Zehn Jahre lang hat man sich in den Vereinigten Staaten
über das Geheimnis der „Voice of Experience", der „Stimme
der Erfahrung", den Kopf zerbrochen. Mehrmals in der Wo¬
che, abends, zur Hauptsendezeit, meldet sich im amerikanischen
Rundfunk eine ruhige, wohllautende Männerstimme. Sie beant¬
wortet Anfragen aus den Hörerkreisenoder Probleme des all¬
täglichen Lebens. Sic spricht über Lcbenskunst, Berufsarbeit
und Berufswahl , Liebe und Ehe, Geselligkeit, Gesundheitspflege,
Freizeitgestaltung - - kurzum, über alles , was nicht nur einzelne,
sondern Millionen Amerikaner bewegt, jedoch nicht über Politik.

Das ist die „Stimme der Erfahrung", und es gibt niemanden,
der ihr die Berechtigung abstreiten könnte, diesen Name» mit
vollem Recht zu führen. Kein Wunder also, daß diese Sendung
von Jahr zu Jahr an Beliebtheit wächst und von immer mehr
Sendern übertragen wird. Aber so berühmt die „Stimme der
Erfahrung" auch ist und so oft ihr Rat in Anspruch genommen
wird — es war bisher unmöglich, auch nur das Mindeste über
den Mann zu erfahren, dem sie gehört.

Man bekam einzig und allein heraus, daß es die „Stimme der
Erfahrung" nicht nur mit dem guten Rat bewenden läßt, son¬
dern auch, wenn nötig, in aller Stille helfend einspringt und
beispielsweise für die Zukunft manches unbemittelten Ehepaars
durch eine Lebensversicherung vorgesorgt hat, deren Prämien
sie aus eigenen Mitteln bezahlt, ohne dabei aus ihrer Anonymi¬
tät herauszutreten. Wie man errechnen konnte, wendet die
„Stimme der Erfahrung" den größten Teil ihrer — selbstver¬
ständlich nicht unbedeutenden — Rundfunkhonorare auf diese
Weise segensreichenZwecken zu. Es handelt sich also um einen
Menschenfreund, wie man ihn nicht häufig antrifft ! — Die
„Stimme der Erfahrung" gehört einem ehemaligen Arzt, na¬
mens Dr. Marion Taylor . Er wurde vor 49 Jahren in einem
kleinen Ort in Kentucky als Sohn eines Baptistenpredigers ge¬
boren und sollte ursprünglichebenfalls Geistlicher werden. Aber
da der Knabe frühzeitig eine starke musikalische Begabung be¬
wies , ermöglichte ihm der Vater unter großen Opfern das mu¬
sikalische Studium . Der Erfolg übertraf alle Erwartungen. 1994,
auf der Weltausstellung in St . Louis, wurde der 14jährige
Knabe als ein Wunderkind bestaunt.

Später entschloß sich Marion Taylor jedoch, den Beruf des
Arztes zu ergreifen. Wohl als Erbe von seinem Vater lebte
der Drang in ihm, seinen Mitmenschen nach besten Kräften in
allen Nöten zur Seite zu stehen. Er studierte an der Pacific-
Universttät und verdiente sich seinen Lebensunterhalt und die
erforderlichen Studiengelder , indem er Konzerte veranstaltete.
Aber als er sich eben eine eigene Praxis gegründet hatte, erlitt
er einen schweren Autounfall , der seinem ganzen Leben eine
Wendung geben sollte. Er verletzte sich nämlich die rechte Hand
so schwer, daß sie für immer fast gelähmt blieb. Und damit war
sowohl seiner künstlerischen als auch seiner ärztlichen Laufbahn
ein Ende gesetzt. Er stand vor dem Nichts!

Viele andere an seiner Stelle wären verzweifelt. Doch Dr.
Marion Taylor sattelte mit frischem Mut um. Er wurde Le¬
bensversicherungsvertreter. Jahrelang tat er sich in diesem Be¬
ruf um und sammelte die Erfahrung, die es ihm später ermög¬
lichte, am Rundfunk Berater von Millionen zu werden.

Heute unterhält er irgendwo in Manhattan ein großes Büro,
denn allein kann er selbstverständlich nicht mehr die vielen an
die „Stimme der Erfahrung" gerichteten Anfragen beantwor¬
ten. Die Zahl der Anfragen steigert sich noch immer von Woche
zu Woche. Augenblicklich beläuft sich sein täglicher Posteingang
auf durchschnittlich sage und schreibe sechstausendBriefe, und
insgesamt hat er in den zehn Jahren seiner Rundfunktätigkeit
nicht weniger als sechs Millionen Anfragen beantwortet oder

beantworten lasten. Hätte er nicht eine so offene Hand, könnte
er wohl längst Millionär sein . . .

Dem Beruf, der ihn unmittelbar zu seiner von allen Rund¬
funkhörern so überaus geschätzten beratenden Tätigkeit geführt
hat, ist er insofern bis heute treu geblieben, als er bei jeder
sich bietenden Gelegenheit seine Hörer ermahnt, sich gegen die
wirtschaftlichen Sorgen des Alters und gegen die Not durch
vorzeitigen Tod des Ernährers mit einer Lebensversicherungzu
schützen. Und wie bereits erwähnt, beläßt er es nicht bei dem g«-
ten Rat , sondern zeigt auch durch die Tat, wie ernst er selbst
seine Mahnworte nimmt.

Diesem Manne also gehört die geheimnisvolle „Stimme der
Erfahrung". Man darf ihn wohl ohne Uebertreibung zu de«
bemerkenswertestenPersönlichkeitender USA . zählen. Ganz be¬
stimmt aber ist es erfreulicher, über einen Dr. Marion Taylor
zu berichten, als über gewisse andere Männer im Scheinwerfer¬
licht der amerikanischenOeffentlichkeit, hinter deren grotzfpre-
ckierischen Worten weder ernste Lebenserfahrung noch die segen¬
spendende Tat steht. . . ! C. E.

Tribut am Tor
Heiteres von 2 . H. Rösler.

Ott kommt aus dem Geschäft nach Hause. Otto ist ver¬
gnügt und guter Dinge, ist zufrieden mit sich und der Wett.
Schon sieht er sein kleines Haus im Garten liegen, schon
schimmert die braune Tür durch das Grüne , da gewahrt
Otto einen Zettel an der Tür . „Nanu ?" denkt Otto.
„Nanu ?"

Und Otto läuft.
Schon steht er am Tor.
An: Tor hängt ein Zettel . Mit drei Stecknadeln befestigt.
Und Otto liest:
„Wie wir in Erfahrung gebracht haben, haben Sie im

letzten Jahr achthundert Mark Einkommen zu wenig ver¬
steuert. Sie werden hiermit ersucht, die zu wenig bezahlten
hundertzwanzig Mark Einkommensteuer innerhalb Wochen¬
frist an unserer Kasse zu erledigen. Wegen versuchter Steu¬
erhinterziehung wurde gegen Sie eine Geldstrafe von fünf¬
hundert Mark , im Nichteinbringungssalle 30 Tage Haft er¬
kannt . Der Präsident des Finanzamtes ."

Otto denkt, ihn lauft der Affe.
„So muß es kommen, wenn der Mensch an nichts glaubt !"

schimpft er. „Jahrelang habe ich brav und 'bieder meine Bü¬
cher geführt und meine Steuern gezahlt. Dann haben mir
gute Freunde gesagt, ich sollte doch doppelte Buchführung
machen, das machen alle . Da habe ich nun doppelte Buchfüh¬
rung gemacht, eine Buchführung für mich und eine für die
Steuer . Jetzt haben wir den Salat ! Wie gewonnen, so zer¬
ronnen ! Aber da kennt ihr Otto schlecht! Ich bringe meine
Bücher in Ordnung und beichte. Denn wenn sie mich noch
einmal erwischen, schließen sie mir am Ende noch meine
Bude ."

Otto eilt , so schnell er kann, in sein Geschäft zurück. Er
holt die geheimen Aufzeichnungen aus der Eeheimlade und
trägt Posten für Posten nach, die er nicht zu versteuern ge¬
dachte. Tausend Mark hat Otto jetzt mehr verdient , tausend
Mark muß Otto jetzt mehr versteuern , aber Otto muß des¬
wegen noch lange keine Not leiden und kann jetzt mit gutem
Gewissen schlafen. Und ehe er jetzt heimgeht, wirst er die
Steuererklärung in den Briefkasten, und es ist nicht die
Steuererklärung allein , die der Umschlag enthält , sondern
auch ein weiteres Schreiben darin , in dem Otto erklärt:

„Ich habe mich bei der vorjährigen Steuererklärung ge¬
irrt , ich habe achthundert Mark mehr verdient . Otto ."

! Denn , denkt Otto bei sich, wer da bekennt, dem wird ver¬
ziehen werden!

Als Otto heimkommt und er schon wieder sein kleines
Haus im Garten und die braune Tür durch das Grüne sieht,
hört er Stimmen . Seine Frau und die Nachbarin . Und Otto
kommt gerade zum Hören zurecht, wie die Nachbarin mit
lautvernehmlicher Stimme seiner Frau erzählt:

„Haben Sie mir die Stecknadeln aus der Stadt mitge¬
bracht? Sie waren schon fort , als ich heute vormittag her¬
überkam, um Ihnen die Muster zu bringen . Da habe ich die
drei Nadeln in die Tür gesteckt, und damit Sie sie gleich
sehen, habe ich einen Zettel , den ich im Papierkorb meines
Mannes fand, daran befestigt - "

As Zmerl MilWAger
klne Heitere GeMWe um Liebe unb 3agv in mb um München

von Hans Wagner
Urbeberrecktsschub durch Verlagsanstalt Manz.  Regensburg.

20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
„Aber wart damit , bis dein Urlaub um ist," hemmte der

Karl die Wucht der Vorsätze, „hier herunten gehts gemüt¬
licher zu. Und eher lassen wir dich auch nicht fort , bis die
Gutsangelegenheit in Ordnung ist. Morgen gehst du halt
noch einmal zum Herrn Huber, ich instruiere dich noch, du
mußt mir schon noch einen niedrigeren Preis herausholen ."

Für die Gutsangelegenheit bestand aber nicht mehr all¬
zuviel Interesse . Denn der Bernd fing an, sämtliche Vor¬
züge feiner Hilde — und das waren nach seinem Urteil gar
unzählige — in beredten Worten zu schildern, während der
Assessor allmählich in tiefe Melancholie versank, denn er be¬
neidete den Freund um das bereits Erreichte und bemit¬
leidete sich selber, weil er sich in Bezug auf das Hannerl in
einer gar so verzwickten Lage befand. —

Die Pläne , die sich auf die Möglichkeit einer ehelichen
Verbindung des Herrn Dr. Neubauer mit seiner eigenen
Tochter bezogen, spukten inzwischen unausrottbar und unver¬
drossen in Vater Hubers Gedanken weiter . Kein Wunder,
daß er zu Haus immer und immer wieder mit nie rasten¬
dem Eifer die hervorragenden , geradezu einzigartigen per¬
sönlichen Vorzüge seines Schwiegersohn-Kandidaten rühmte
und dessen nicht unbeträchtliches Vermögen hervorhob, das
>es diesem erlaubte , seiner weidmännischen Passion zuliebe
ein so erhebliches Kapital in einem ziemlich ausgedehnten
Grundbesitz von geringer oder gar zweifelhafter Rentabi¬
lität anzulegen.

Während die Frau Gemahlin solchen Reden gläubig und
in stiller Hoffnung auf Verwirklichung des ehemännlichen
Planes lauschte, konnte sich das Hannerl einer bestimmten
Ahnung, die immer mehr zur Gewißheit wurde, nicht er¬

wehren. Und weil ihr dieser reiche Herr Doktor gar nicht
gefallen konnte, auch wenn sie ihm alles das zugestand, was
der Papa von ihm Lobenswertes wußte, wurde ihr das
Verhalten der Eltern , insbesondere des Papas , immer un¬
erträglicher.

Einmal , als es dieser in seinen Preisgesängen gar zu
weit trieb und gerade wieder bei dem Thema Jagd , Jagd¬
gut und Vermögen dazu angekommen war , lehnte sich das
Hannerl gegen dieses Evangelium ungeduldig auf.

„Er ist ja gar kein Jäger, " fiel sie ihrem Papa ins Wort,
„draußen in Hellabrunn hat er keinen Fasan von einem
Papagei unterscheiden können, und bei einem Freund von
der Hilde, der ihn zur Jagd eingeladen hatte , hat er einen
Rehbock schießen sollen. Weißt du, was er geschossen hat?
Einen Hasen hat er geschossen und gemeint, es wäre
ein Bock!"

„Wia 's d' nur a so daher redn magst, wo du selber gar nix
verstehst von dera Jagd ! Schau halt daher ! Da Hab i grad
an Brief in der Taschen, den wo mir der Herr Baron
g'schrieben hat . Da siehstas, daß er a rechter Jager is und
daß er aa sonst ebbs versteht."

Das Hannerl griff nach dem Brief und las:
„ . . ist gestern der Herr Dr . Neubauer bei mir ge¬

wesen. Allerdings konnte ich nicht den Eindruck gewin¬
nen, daß es sich um einen Herrn handelt , der das Gut
lediglich wegen der Jagd kaufen will . Er ist zwar nach
dem, was ich zu beobachten in der Lage war , ein auch
im Gebirge durchaus bewanderter Jäger , aber anderer¬
seits verfügt er außer über seine ausgezeichneten jagd¬
lichen Kenntnisse und Erfahrungen auch reichlich über
solche auf dem Gebiet der Land- und Forstwirtschaft und
erkannte mit sicherem Blick rasch alles das , was Sie mir
bei meinem Besuch als Umstände, die dem Verkauf hin¬
derlich sein könnten, dargelegt haben . . ."

Jetzt kannte sich unser Hannerl überhaupt nicht mehr
aus . Auf der einen Seite hatte sie selbst erlebt, wie sich der
Herr Doktor auf dem Gebiete der Jagd blamiert hatte , auf
der anderen bestätigte ihrem Vater ein im Weidwerk er¬

grauter Baron , daß er ein erfahrener Jäger wäre . Alf«
was war da richtig? Und nun fiel ihr auch noch etwas an¬
deres ein:

An dem Tag , an dem der Dr . Neubauer nach dem Datum
des Briefes auf dem Gute hätte sein müssen, an dem Tag
hatte sie ihn ja in der Stadt drinnen gesehen, wie sie mit
der Hilde aus dem Hofgarten kam. Und das war noch so
früh am Nachmittag, daß er von seiner Besichtigungsreise
kaum zurückgekehrt sein konnte, wenn er die Bahn benutzt
hatte . Daß er einen eigenen Wagen nicht besaß, wußte sie.
Und dann hatte er allem Anschein nach mit dem Herr»
Schilling schon kräftig gezecht gehabt, hätte demnach also schon
am Mittag oder noch früher in die Stadt zurückgekehrt sei«
müssen.

Ha, ob das vielleicht überhaupt kein richtiger Doktor
war , etwa ein Schwindler, ein Hochstapler, der nur de«
Papa oder den Herrn Baron um sein Geld bringen wollte?
Und wer konnte wissen, zu welchen trügerischen Mitteln er
gegriffen haben mochte, um bei Papas Auftraggeber als
richtiger Jäger und zahlungskräftiger Reflektant auf das
Gut ausgenommen zu werden?

Ja , da war der Bernd Schilling doch ein anderer Kerl.
Und auch, trotz seiner untergeordneten Stellung , sein Jäger,
ja , der erst recht! Aber was war das wieder? Neubauer?
War es ihr denn noch gar nicht ausgefallen, daß die beide«
den gleichen Namen trugen ? Und was hatte ihr einmal die
Hilde gesagt, damals als sie auf der Wiese hinter dem
Dorf mit dem Jäger das erstemal nach seiner Abweisung
durch die Mama zusammengekommen war ? Die Hilde wollte
nicht glauben , daß er nur ein schlichter Revierjäger wäre,
weil er so ein teueres Gewehr über der Schulter ge¬
tragen hatte.

Eine schlaflose Nacht verbrachte das Hannerl . Ununter¬
brochen mußte sie darüber nachgrübeln, wie es kam, daß
die beiden den gleichen Namen trugen , oder ob etwa gar
der Jäger mit dem Herrn Doktor — wenn es einer war —
unter einer Decke steckte, und ob der Argwohn de< Frem»-
din nicht doch gerechtfertigt fein könnte.

(Fortsetzung folgt.)
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Die Büchse des Vergnügens
Auch eine Faschingsbetrachtung von I . H. Röster

„Ich werfe mein Geld noch nicht in die Luft !" schimpfte
Bruno Kniesig , „Narren find das , die für ihr Geld Kon¬
fetti kaufen und teure Luftschtangen verschleudern . Nein,
nein , der Fasching ist eine Beutetschneiderei , ein buntes
Retz, in das sich die Dummen fangen . Ich gestalte mir mei¬
nen Fasching anders !"

Bruno Kniesig gestaltete sich den Fasching auf seine Art.
Am Faschingsdienstag ging er zur Bank und hob einen
ansehnlichen Betrag ab . Dann kaufte er sich eine Blech¬
büchse, verlötete sie sorgsam , schnitzte oben einen Schlitz hin¬
ein . Daheim schüttete er das ganze Geld auf den Tisch,
nahm die Blechbüchse in den Schsß und begann.

„Wäre ich am Faschingssonntag ausgegangen " , sagte er
zu sich, „so hätte ich nach alter Sitte in einer Gaststätte ein
Faschingsmahl gegessen : bestehend aus fünf Gängen , wahr¬
scheinlich aus Fleischsalat , Suppe , Fischfilet , Kalbsbraten
und Apfelmus . Die Zeche ist nicht klein , wenn man sich
noch eine Zigarre zu fünfzehn Pfennig leistet und mit der
Straßenbahn heimführt , statt zu laufen . Hinein mit diesem
Geld in die Büchse !"

„Am Rosenmontag " , fuhr Bruno Kniesig fort , „wäre ich
gern in die Apollo -Revue „Die letzten Schierer fallen " ge¬
gangen . Ich hätte mir zwar keinen teuren Platz gegönnt.

.Eber auch die hintersten Parkettsitze kosten noch ein Ver¬
mögen . Dazu ein Programm , denn man möchte ja gern
wissen, wie sie heißt , dis einem gefällt . Gin Theaterglas
mit zehnfacher Vergrößerung hätte ich mir geliehen . In
der Pause würde ich Würstchen verzehrt , nach den Würstchen
würde ich Durst bekommen , gegen den Durst würde ich Vier

etrunken , auf das Bier wieder eine Zigarre geraucht
aben . Sicher läge auf dem Heimweg noch ein Kaffeehaus

mit bunten Lichtern und frohrn Klängen , das mich zur Ein¬
kehr verlockte. Konfetti -Verkäuferinnen legen dann Luft¬
schlangen auf meinen Tisch ' man wirst , man lacht , man
bleibt — wer weiß , wie es endet Aber ich spare das Geld
Hinein in dre Büchse !"

llyd wieder griff Bruno Kniesig mit beiden Händen in
den Eeldhaufen und stopfte , was er faßte , in die blecherne
Büchse.

Dann holte er tief Atem und sprach : „Nun aber gar der
Faschingsdienstag , die Hochburg des Geldausgebens !" Wie
lustig war jedes Jahr die Redoute „Nacht der Amazonen " !
Sicher wäre ich auch dieses Jahr hingegangen . Aber welche
Summe Hütte dieses leichtsinnige Vergnüge » verschlungen!
Die Leihgebühr für ein einfaches Kostüm , die Eintritts¬
karte , zwar nur eine Saalkarte , aber man muß ja nicht
fitzen — dann kommt das Geld für die Garderobe , für eine
Maske , für zwei Orden , für drei Konfettibeutel — welch
unsinniges Vergnügen , bevor die Lust beginnt . Man tanzl.
Allein kann man nicht tanzen . Zum Faschingstanz gehört
die Faschingsbraut . Und Faschingsbräute kosten Geld.
Hunger haben sie, Durst haben sie, Blumen wollen sie und
Luftballons . Sie lassen sich photographieren , wünschen sich
Puppen und Teddybären , wollen schießen, reiten , kegeln,
würfeln und rutschen . Mit einer Flasche Wein ist es nichr
getan . Man muß eine Selters dazu bestellen , um länger
zu reichen . Ein Schnaps kommt dazu , ein Kaffee , ein Stück
Kuchen. Schon steht man das Geld nicht mehr an , es klim¬
pert lose in der Tasche, hier eine Mark , da eine Mark , an
der Garderobe hilft einem einer in den Mantel und wölbt
die Hand , der Pförtner will einen Groschen , der Fahrer
auch einen , der Hausmeister will einen Groschen , wenn er
einem nachts um drei die Tür öffnet . Und wofür das viele
Geld ? Für ein vergängliches Vergnügen , für eine lustige
Nacht, für einen flüchtigen Freudenrausch ! Mein Vergnü¬
gen aber wird diese Blechbüchse sein , das ist meine Büchse
des Vergnügens , da währt der Fasckiina ein volles Jahr.

Ragoldrr Tagblatt„Der Gesellschafter-
venn ich sic schüttle , und das im Fasching ersparte Geld klingt

> und tanzt darin . Darum hinein mit dem ganzen Plunder!
Hinein in die Büchse des Vergnügens !"

Am nächsten Morgen , als Bruno Kniesig aufstand , die
Büchse des Vergnügens wohlgefällig zu betrachten , fand er
sie nicht mehr . Ein Dieb war in der Nacht durch das offene
Fenster eingestiegen und hatte sie gestohlen . Mit sichtlichem
Mißvergnügen nahm Bruno Kniesig von dieser Tatsache
Kenntnis . Sein Mißvergnügen aber steigerte sich zur höch¬
sten Wut , als er in der Gerichtsverhandlung — man hatte
den Dieb schnell gefaßt , und er war geständig — zur Kennt¬
nis bekam , was der Dieb mit dem Geld getan hatte.

„Ich bin " , sprach jener , „zunächst in die große Revue
„Die letzten Schleier fallen " gegangen und habe mich in
die vorderste Reihe gesetzt, ein Genuß erlesenster Art . Dann
habe ich in einem bekannten Weinrestaurant das Faschings¬
mahl mit zehn Gängen gegessen und dazu einen alten Bur¬
gunder getrunken . Es gab Hummer , Austernsuppe , Forellen.
Gänseleber , getriiffelten Fasan und Ananas . Dann entlieh
ich mir das schönste, farbenfroheste Faschingskostüm , besuchte
die Redoute „Nacht der Amazonen " und mietete eine ver¬
steckte Loge ganz für mich allein . Die schönste Schauspielerin
der Revue war mein Gast , wir tranken Sekt , ich überschüt¬
tete sie mit Blumen , wir kauften Berge von Konfetti , un¬
gezählt die Luftschlangen und bunten Bälle ; wir lachten
und tanzten und küßten uns die ganze Nacht . Wir ließen
uns photographieren , schossen, kegelten , ritten und rutschten.
Es war ein wirklicher Rausch des Vergnügens ."

„Und dann war das gestohlene Geld alli ?" fragte der
Richter.

Der Dieb schüttelte den Kopf . „Einige Mark fand rch noch
in meiner Tasche, als mir der Hausmeister früh die Tür
aufschloß . Ich schenkte sie ihm . Im Fasching gespartes Geld
soll — wie man sagt — kein Glück bringen ."

NS.-Winterkampfspiele 1S3S
in Villach

Villach, 7. Febr . An den Tagen vom 17. bis 19. Februar wer¬
den sich bei den ditzsjährigen NS .-Winterkampfspielen die spork-
und wehrtÜchngen Männer des Altreichs , der Ostmark und des
Eudetonlandes zum erstenmal gemeinsam unter dem Hakenkreuz¬
banner Eroßdeutschlands scharen. Zum Zeichen der innerliche»
Verbundenheit mit unseren Volksgenosse« aus der Ostmark
wurde in diesem Jahre die südlichste Stadt Großdeutschlands zum
Schauplatz der Wettkämpfe gewählt Die Durchführung der NS .-
Winterkampfspiele 1939 in Villach in Kärnten liegt auch in
diesem Jahre in den Händen des Hauptamtes Kampsspiele der
Obersten SA .-Führung.

Das überwältigende Meldeergebnis von rund 1400 Teilneh¬
mern beweist, daß der Gedanke der Leibeserziehung , wie sie der
Führer von jedem deutschen Manne fordert , unaufhaltsam vor¬
wärts drängt . Auch bet der Durchführung der NS .-Winterkampf¬
spiele tritt erneut die große Bedeutung der Beauftragung der
SA . mit der gesamten vor- und nachmilitärischen Wehrausbil¬
dung durch den Führer hervor . An den diesjährigen Kampf¬
spielen nehmen 223 Mannschaften mit 1200 Wettkämpfern teil,
hinzu kommen noch weitere ISO Bewerber für den Spezial¬
sprunglauf und 40 Angehörige der HI . Das Nennungsergebnis
übertrift das des Vorjahres über das Doppelte.

nsg . Besserung des Weizenabsätzes in nächster Zeit . Im Laufe
dieses Monats wird sich eine allgemeine Absatzbesserung für
württembergischen Mahlweizen durchsetzen. Denn schon in diesen
Tagen und in den nächsten Wochen werden weitere Weizenver¬
ladungen nach außerhalb Württemberg zum Versand kommen

Donnerstag , den 9. Februar 193»
Mit dieser Abnahme von württembergischem welle rbeschüd'ig.eni
Weizen durch die Reichsstelle für Getreide , die bis jetzt die Aus
nähme einer Menge von insgesamt 13 000 Tonnen zusagte, wird
der württembergische EetrMeabsatz , der sich in letzter Zeit al¬
lerdings nur örtlich gebessert hat , allgemein erleichtert . Um die
Absatzschwierigkeitenäanz zu beseitigen, muß eine weitere Menge
württembergischen Weizens in ungefähr derselben Höhe all¬
dem Markt genommen werden . Der Bezug von außerwurttem-
bergischem Mahlweizen durch württembergische Mühlen wurde
bereits stark eingeschränkt und wird vom Getreidewirtschaftsver¬
band Württemberg überwacht . Die volle Auswirkung dieser
Maßnahme wird sich natürlich erst in den kommenden Wochen
zeigen.

Gute Entwicklung des Postsparkasseildienstes. Im Januar 1939
sind von den Postämtern in Eroß -Stuttgart insgesamt 2868
Postsparbücher ausgestellt worden . Die Einlagen erreichten eine
Höhe von 233 907 RM.

Gewimiauszug
5. Klasse 52. Preußisch-Süddeutsche(278. Preuß.) Klassen-Lotterie

Olme Gewähr Nachdruck veibo.cir

Auf jede gezogene Nmymer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer aus die Lose gleicher Nummer

in den beiden Abteilungenk und II

2. Zichungsw.g 6. Februar 1989
2n der heutigen Vormittagsziehungwurden gezogen

2 Gewinne zu 5000 RM. 365210
10 o'-ewinne zu 3000 RM. 69916 91342 131745 14669S 31967626 Gewinne zu 2000 RM. 68614 74098 76642 131072 199690202312 217999 223465 229144 240253 247946 237006 366313
66 Gewinnez» 1000 RM. 32023 33704 33808 34081 47726 4860853789 62574 75679 76354 76432 102531 110180 141976 149243180636 191519 197864 215306 217013 222633 226078 271144 295601308650 312941 313996 314186 319102 32084« 322165 365711 366798
90 Gewinne zu 500 RM. 5624 16439 18574 36723 36996 3833739852 45393 55466 67741 79697 843SS 95469 107231 115922142474 151075 166270 168527 180375 186837 192018 204570 207837210437 223694 238273 241342 242339 245174 260075 274217 284609287496 291790 303504 306466 334517 343856 364396 376042 377862383560 394438 393957

160 Gewinnez» 300 RM. 103 2194 6900 10187 15061 21257 2363828774 37573 39194 40293 53942 54822 55449 64143 66772 6997183352 85152 94698 106065 114303 117570 121981 123518 125823133434 140393 141649 148016 158268 161944 162767 162896 172604.174250 194216 199529 199827 201594 210132 211569 223928 235572237681 243004 243616 244032 250923 255578 258608 259434 262329271211 275662 290191 299320 304575 309519 310174 312361 313529319212 327270 335692 336246 346302 347169 348092 368773 377304
378055 333752-337280 383771 392369 392417 393215 396463 399497

Außerdem wurden 4646 Gewinne zu je 150 RM. gezogen.

In der keutigcn Nachnnttagszielnnigwurden gezogen.
2 Gewinne zu 16666 RM. 361919
4 Gewinne zu 5000 RM. 159859 375619
4 Gewinne zu 3000 RM. 40096 243011

18 Gewinne zu 2000 RM. 56302 64578 80580 230318 249247313353 313366 313596 332537
52 Gewinne zu 1000 RM. 20712 32171 39934 45819 739S475918 81603 86141 149233 185345 196565 203420 209289 216001219038 222248 253517 253991 255302 277475 293885 326073 342643371461 373309 387638

104 Gewinne zu 500 RM. 1972 29480 33114 40764 46542 6046563718 66071 70156 74464 106606 112051 145098 164338 166779178168 176746 182733 212273 217588 217932 221890 224335 235602236137 243536 2484S9 250370 252745 258774 265019 266532 269970274537 278854 264054 296139 297021 299562 300927 307925 309352327839 326978 337334 338898 360341 360718 332281 337765 397134397827

142 Gewinn- zu 300 RM. 1859 5586 11056 11674 21646 2237923156 29174 32656 37429 39475 62569 65691 79151 79289 6041693523 94719 96300 108640 129642 132343 134949 135161 142571148821 150130 159583 160682 163676 177623 161390 192743 199344201360 217602 216102 221668 223911 227884 228563 232939 242390245417 255679 259843 261762 263633 275253 2638S3 293373 304756305944 306621 307018 314913 332497 335850 339586 343171 347352351631 356165 364877 367752 3SS4SS 374630 376380 386351 394243 -393116
Außerdem wurden 4674 Gewinne zu je 150 RM. gezogen.

7?m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1 000 000 RM,
2 zu ,e 500 000, 2 zu je 300 000, 2 zu je 200 000, 2 Zu je 100 000,
2 zu je 75-000, 4 zu je 50 000, 10 zu je 30 000, 20 zu je 20 000,
98 zu je 10 000, 182 zu je 5000, 364 zu je 3000, 924 zu je 2000,
2790 zu je 1000, 4624 zu je 500, 9594 zu je 300 und 224 878
Gewinne zu je 150 NM.

-- Vede Frau wird unter den vielen kleinen gehäkelten modischen
Dingen etwas finden , das sie gern selbst besitzen möchte. Nber

auch sllr kleine Geschenke sind sie sehr reizvoll , da jedem Schleifchen,
Kragen . Handschuh oder was es sonst sei , stets die ganz persönliche
Note der Handarbeit anhaftet . Vas Material ist nicht kostspielig , wirr,
voll ist nur die Mühe und die Liebe , mit der man hier ans Werk
geht . Dabei ist es bei der großen Nuswahl leicht , etwas Geeignetes
für die ältere oder jüngere Dame und für ein junges Mädchen zu finden.

Untenstehende Abbildungen zeigen 2 sehr kleidsam « , gehäkelte
Nachthemdpassen . Die obere Passe 70S87/III ist in Tüll - und Filet-
Häkelei mit Slanzkäkeigarn Nr . 60 ausgefvhpt und in vorderer
Mitte etwa 10 -/, om breit . Die unter «, runde Passe 71102/1 wird ans
Glanzhäkelgarn Nr . SV gearbeitet . Die kleine Nosette in fester
Maschen , und Luftmaschenhäkelei ist als llleidverzierung gedacht.

wie leicht lätzt iich ein Kleid durch verschiedene Nusichnittgar-
niiuren verändern ! Sehr duftig ist ein kleines Jabot mit
Schleifchen in Luftmafchenhäkelei oder solch neuartiger Kragen
für vorder , oder Nvtkenfchluß in weiß oder naturfarben . Mich
das kleine zart - Jabot ist sehr schmückend. Die naturfarbenen
Handschuhe mit dunklem Stulpeneinsatz sind leicht zu arbeiten.

' Die Nutzenbogen einer Nusschnittgarnitur aus Sattst können mit
zarter Häkelspitz« beraubet werden . Dann ist noch «in Schleifchen
und vorftecklätzchen gezeigt , die schnell Herzuftelien sind. Nn
den Handschuhen geben die verschiedenen Stulpen die besondere
Not «. Nll - Modelle sind aus Seher - Sand Z7S . Duftige Garn-
Häkeleien - , für di« paffen sind Seher - Zählmuster erhältlich. Zeichnungen : Seher - Ntelier

0»

70»S7/iN

s
71102/i
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